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NEUESTE NACHRICHTEN

Demontage-Frage ist noch ungeklärt
Schuman für ungekürzten Abbau

London -Paris : Demontagestop nicht im Interesse des Marshall -Planes

Paris , 14. Okt . (AP ) Er stimme mit der [ dürfte ein Teil der vorgesehenen Demon -
i. " 'J A" " ” tagen fortgesetzt werden , während sie bei

anderen , noch näher zu . bestimmenden
Werken wahrscheinlich aufgeschoben wird .

Reuter berichtet aus London , die Auf¬
gabe , eine für alle Teile annehmbare Lö¬
sung der deutschen Demontage -Frage zu
finden , hat sich im Verlauf der Bespre¬
chungen Hoffmans mit Außenminister Be -
vin als schwieriger herausgestellt als man
ursprünglich annahm . Hoffman steht , wie
man allgemein annimmt , auf dem Stand¬
punkt , daß die europäische Produktion
ohne Rüdesicht auf den Ort der Produk¬
tionsstätte auf ein Maximum gesteigert
werden soll . Er will vermeiden , daß die
Verlagerung deutscher Fabriken den ge¬
samten europäischen Wiederaufbau ver¬
zögert .

Großbritannien und Frankreich begrün¬
den ihren Widerstand gegen die Demon¬
tagerevision mit dem Hinweis , daß ein
Demontagestop keineswegs den Interessen
des Marshall -Pläns diene . Der Mangel an
Arbeitskräften und Rohstoffen verhindere
vielmehr die volle Ausnutzung der in
Frage kommenden Anlagen in Deutsch¬
land .

ERP -Administrator Paul G. Hoffman
ist am Mittwoch nach Besprechungen mit
Außenminister Bevin nach New York zu¬
rückgekehrt . Aus der Tatsache , daß nach
den Besprechungen kein Kommunique
herausgegeben wurde , schließt man in
diplomatischen Kreisen , daß über das zu¬
künftige Demontageprogramm in West¬
deutschland kein Übereinkommen erzielt
wurde .

amerikanischen Auffassung über eine Her¬
absetzung der Demontagen deutscher Fa¬
briken nicht überein , erklärte der franzö¬
sische Außenminister Robert S e h u m a n
am Mittwoch im Außenpolitischen Aus¬
schuß der Nationalversammlung .

Schuman erkläre sich jedoch in gewis¬
sen Fällen mit einer Einschränkung der
Demontageliste einverstanden , wie ein
am Mittwoch ausgegebenes amtliches
Kommunique zu dieser Frage besagt . Nach
Ansicht verschiedener Beobachter scheinen
die Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Westmächten in dieser Hinsicht jedoch
kaum grundsätzlicher Natur zu sein .

In dem Kommunique heißt es , Krank -
reich , das sich eng an Großbritannien an¬
schließe , sei daran interessiert , daß der
Abbau deutscher Fabriken so schnell wie
möglich ausgeführt wird und die Aus¬
rüstungen in die vom Kriege geschädigten
Länder überführt werden , wie dies grund¬
sätzlich von den Alliierten vereinbart wor¬
den sei . Außenminister Schuman er¬
kenne jedoch an , daß in gewissen Fällen
diese Reparationsliste revidiert werden
sollte im Hinblick darauf , daß es wenig
vorteilhaft oder sogar unratsam sei , ge¬
wisse Maschinenausrüstungen abzutrans¬
portieren .

Wie AFP dazu aus Washington meldet ,
bestätigte der amtierende amerikanische
Außenminister Robert Lovett am Mitt¬
woch, daß die Frage der Demontagen in
Westdeutschland immer noch Gegenstand
von Verhandlungen ist , wobei bisher noch
kein endgültiges Übereinkommen erzielt
werden konnte . Nach Ansicht Lovetts

Geschwindigkeit ist keine Hexerei Auch Frankreich
strebt nach Schnel¬
ligkeit , was das ne¬
benstehende Dena -
Bild beweist . *Es stellt
1. eine neue franz -,
mit Düsenantrieb
versehene Jagdnva .
schine dar und zeigt
2. einen begehrens¬
werten Rennwagen
neuester Konstruk¬
tion , mit dem — so
hofft man in Frank¬
reich — einige Siege
und Lorbeeren er¬
rungen wenden sol¬
len .

Moskaus Antwort „unbefriedigend"
Berlin vor dem Sicherheitsrat

Keine weiteren Vermittlungsversuche der „Neutralen“

Paris , 14. Okt. (AP) Nachdem die »neutralen “ Mitglieder des Sicherheitsrates
ihre inoffiziellen Vermittlungsbemühungen aufgegeben haben , ist durch den
argentinischen Außenminister Juan Bramugila für heute nachmittag eine
Sitzung des Rates zur Erörterung der Berliner Krise einberufen worden .

Gegen die Aggression - für die Freiheit

Alte Schutzrechte erlöschen
Frankfurt a. M., 14. Okt . (sch -Eigenber .)

Der Verwaltungsrat hat am Mittwoch in
seiner Sitzung ein Gesetz über die Be¬
handlung alter gewerblicher Schutzrechte
und Schutzrechtanmeldungen verabschie¬
det Der Entwurf sieht vor , daß alle vom
Reichspatentamt erteilten noch in Kraft
befindlichen Patente usw . mit Ablauf des
30. Juni 1949 im Vereinigten Wirtschafts¬
gebiet erlöschen , wenn nicht bis zu die¬
sem Tage die Aufrechterhaltung des alten
Schutzrechtes bei der Annahmestelle
Darmstadt beantragt wird .

In der Frage des Entwurfs für ein Ge¬
setz über Preisbildung und Preisüber¬
wachung konnte der Verwaltungsrat nicht
zu einem Ergebnis kommen , da die bei¬
den hauptsächlich daran beteiligten Di¬
rektoren Schlange -Schöningen und Prof .
Erhard abwesend waren . Bei dem Erlaß
eines Gesetzes über die Gründung einer
landwirtschaftlichen Rentenbank stimmte
der Verwaltungsrat der vorgeschlagenen
Änderung zu , daß noch drei weitere Ge¬
setze über die Rentenbankgrundschuld ,
über die Genossenschaftskasse und über
die Dotierung der - Genossenschaftskassen
hinzukommen . — Das Notopfer Berlin
soll nach dem Vorschlag des Verwaltungs¬

rats mit 60 Pfg . anstatt mit 50 Pfg . für

oder Lohn erhoben werden , jedoch nicht
vom Bruttolohn , sondern von dem steuer¬
pflichtigen Einkommen . Im übrigen soll
diese Abgabe nur auf die Monate No¬
vember , Dezember und Januar beschränkt
bleiben .

Die ERP -Administration hat It . Dena
85 •/• der von der Bizone in Höhe von
134 442 000 Dollar angeforderten Zuwei¬
sungen für das 3 . Quartal des Marshail -
Planes (4 . Quartal des Kalenderjahres )
bewilligt . 5 •/« der bisher getätigten Kauf¬
abschlüsse sind bereits abgewickelt wor¬
den , die Lieferung weiterer 25 •/», die be¬
reits vertraglich vereinbart wurde , ist in
Kürze zu erwarten . Vertragsverhandlun¬
gen über die restlichen 55 V« schweben
zur Zeit noch . Für die noch nicht geneh¬
migten 15 •/• der Anforderungen werden
gegenwärtig noch die Unterlagen von der
Marshall -Plan -Verwaltung in Washington
geprüft .

Die neuesten Vertragsabschlüsse umfas¬
sen u . a . die Lieferung von Schweinefett ,
Ölkuchen , Zellulose , Bereifungen , Büoh -
senfleisch und Zinn ,

New York , 14. Okt . (AP ) England und
die USA sind die Hoffnung und der
Schutz der freien Menschen in aller Welt
sagte am Mittwochabend Sir Oliver
Franks , der britische Botschafter in
Washington , in einer Rede vor der Pil¬
grims ’ Society , einer Gesellschaft zur
Pflege der anglo -amerikanischen Freund¬
schaft . Er betonte , England und die Ver¬
einigten Staaten träten für eine anstän¬
dige Lebensführung ein , seien Gegner
jeder widerrechtlichen Aggression und
Verfechter der Menschenrechte .

„Das gute Verhältnis zwischen unseren
Ländern ist ein Anker , der nicht nur uns ,
sondern auch andere davor schützt , in
eine wildwogende See hinauszutreiben
Es gibt in der Welt keine Aufgabe , die
wichtiger wäre als die Förderung der Ver¬
ständigung zwischen unseren Völkern , und
ich bin stolz darauf , daß ich mich dieser
Aufgabe widmen darf .“

Sir Oliver betonte , England sei nicht ein
alterndes Land mit schwindender Vitali¬
tät , das mit seinen Kräften haushalten
müsse und ein geruhsames Leben führen
wolle . Im Gegenteil , die Engländer seien
lebenstüchtig und energisch , ein Volk , das
in einer gewaltigen Anstrengung Diszi -

~ - o - - -— - w~ * gt ' wanigcii xviiaii .Tilgung
jedes angeiangene 100 DM Einkommen ^ >lin übe . Die britische Innenpolitik kenne

Neue pekuniäre Belastung
Freiburg , 14 . Okt . (Dena ) Aus den Bei¬

trägen zur südbadischen Arbeitslosenver¬
sicherung (Landesarbeitsstock ) mußten .laut
Südena nunmehr zwei Millionen D-Mark
an die südbadische Landesregierung zur
Bezahlung von Besatzungskosten abge¬
führt werden . — Diese Maßnahme bedeu¬
tet einen Vorgriff auf die Beträge , die die
Arbeitslosenversicherung bis Ende des

• Jahres an die Landesversicherungsanstalt
abzuführen hat . Der Betrag wird auf den
Vorschuß von acht Millionen D-Mark an¬
gerechnet , den das Land bei der Wäh¬
rungsreform der Landesversicherungsan¬
stalt zur Verfügung gestellt hat .

Kampfansage an Leo Wohieb
Freiburg , 14 . Okt . (jt -Eigenber .) Der

Fraktionsvorsitzende der südbadischen
. Sozialdemokratischen Partei , Fr . Maier
griff in scharfer Weise auf dem Rhein -
feldener Parteitag der SP den Staats¬
präsidenten Wohieb wegen seiner Hal¬
tung zur Frage der südwestdeutschen
Ländervereinigung an . Nur weil er ei¬
nen südbadischen Duodezstaat wolle , sa¬

botiere Wohieb die Bestrebungen um den
Zusammenschluß . Der Staatspräsident
besitze längst nicht mehr das Vertrauen
des badischen Volkes . „Es bestand abso¬
lute Einmütigkeit aller ' Delegierten “,
schreibt das sozialdemokratische „Volk “
dazu , „daß der Kampf gegen Herrn
Wohieb mit aller Schärfe geführt werden
muß .“ Dieser Mann, , „der unter Umstän¬
den den südbadischen Staat und damit
sein Postchen als Staatspräsident erhalten
will “, müsse verschwinden .

Schüttle contra Erhard
Freiburg , 14 . Okt . (Dena ) Der Frak¬

tionsführer der SPD im Frankfurter
Wirtschaftsrat , Erwin Schüttle , kri¬
tisierte in einer Wahlversammlung in
Freiburg , laut Südena , die Wirtschafts¬
politik Professor Ludwig Erhards scharf ,
und bezeichnete sie als unsozial und mit
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Si¬
tuation unvereinbar . Die Gesetze einer
normalen Marktwirtschaft existieren für
Deutschland nicht , sagte Schöttle , weil
es auf allen wirtschaftlichen Gebieten
viel zu abhängig sei . Sie würden auch
auf Jahre hinaus nicht wieder hergestellt
werden können .

natürlich manche Kontroversen , gerade
weil sie nicht stagniere .

Da England wie die USA ein Land sei ,
das die Demokratie leidenschaftlich liebt ,
gebe es im britischen Parlament erregte
Debatten , wo die Meinungen aufeinander¬
prallen . „Wir möchten es gar nicht anders
haben , wie auch sicher die Amerikaner
sich keinen anderen Zustand wünschen .
Das ändert alles nichts an der grundsätz¬
lichen Einigkeit Englands , die in schlim¬
men Zeiten das Geheimnis unserer Stärke
und der Quell unseres ungebrochenen
Willens ist .“

wealth beispielsweise mit einem Aufschub
der Lieferungen von Maschinen , die sie
für ihre industrielle Entwicklung dringend
brauchen , rechnen müssen . In kanadischen
Kreisen äußerte man sich ähnlich .

Die Konferenzteilnehmer traten infor¬
mell in Gruppen zusammen , nachdem
drei formelle Vollsitzungen stattgefunden
hatten . Die nächste Vollsitzung ist für
Montag angesetzt . — Die Länder des Com¬
monwealth , von denen mehrere durch
ihre Ministerpräsidenten vertreten sind ,
werden alsdann die Ergebnisse ihrer ge¬
trennten Besprechungen über Fragen der
Wirtschaft und der Sicherheit zusammen¬
fassen und einen Plan zur Koordinierung
regionaler Abmachungen auszuarbeiten
beginnen .

Aus verantwortlichen diplomatischen
Kreisen verlautete inzwischen , die Ver¬
treter des Commonwealth würden wahr¬
scheinlich , ohne auf der gegenwärtigen
Konferenz eine Entscheidung darüber zu
treffen , einen Plan zur Revision der
Grundstruktur des britischen Common¬
wealth of Nations erörtern .

„Ich habe den Sicherheitsrat einberufen ,
wen ich der Ansicht bin , daß die Mit¬
glieder des Rates nunmehr genügend Zeit
hatten , um die Frage zu prüfen “ , sagte
Dr . Bramuglia Pressevertretern gegen¬
über . Die Frage , ob er im Rat irgendeine
Entschließung vorlegen wolle , verneinte
Dr . Bramuglia . Dies sei Sache des Rates
selbst . Jedes einzelne Mitglied werde
seine Meinung mit Ruhe und Gelassen¬
heit vortragen . Dr . Bramuglia sagte , die
sechs „neutralen “ Länder werden keine
weiteren Vermittlungsversuche unter¬
nehmen .

Bramuglia faßte diesen Entschluß nach
Erhalt der sowjetischen „unbefriedigen¬
den “ Antwort auf die ' Anfrage der nicht¬
ständigen Mitglieder des Rates , wie sich
der Kreml zu dem Vermittlungsvorschlag
stellt .

Obwohl die russische Antwort offiziell
noch nicht bekanntgegeben ist , soll sie
doch , wie man von zuständiger Seite hört ,
darauf hinweisen , daß Verhandlungen
über die Berliner Frage nicht Sache des
Sicherheitsrates seien . Der Kreml ver¬
lange , daß die Beratungen auf Grund der
Vereinbarung vom 30 . August dieses Jah¬
res , die Marschall Stalin mit den Sonder -
delegierten der Westmächte in Moskau
traf , wieder aufgenommen werden .

Die sowjetische Antwort wurde Dr . Bra¬
muglia , dem zeitweiligen Präsidenten des
Sicherheitsrates , am Mittwochabend von
dem sowjetischen stellvertretend « : Außen¬
minister Andrei Wyschinski überreicht .
Daraufhin teilte dieser ihren Jnhalt den

Arbeit in Slichworlen

Dm ’TeLeat&mmitU -
Washington . Die Verwaltung des ERP

hat am Mittwoch weitere 44,9 Will . Dollar
bewilligt . Davon erhielt die französische
Zone Deutschlands 691 860 Dollar .

(Dena - Reuter )
Beirut . Die Regierungen des Libanon

und Syriens haben am Mittwoch die in Gaza
gebildete arabische Palästina -Regierung offi¬
ziell anerkannt . (Dena -AFP )

Tokio . Der konservative japanische Poli¬
tiker Schigeru Yoschida ist vom japanischen
Parlament am Donnerstag mit der Bildung
einer neuen Regierung beauftragt worden .

(Dena - AFP )
Stuttgart . Mrs . Eleanor Roosevelt

wird am 23 . Oktober vor deutschen Frauen
in Stuttgart eine Rede halten . Die Veran¬
staltung wird vom Bund Deutscher Ärztin¬
nen organisiert . t <AP )

Frankfurt . Der Generalgouverneur von
Niederländisch - Ostindien , Dr . Hubertus van
Mook ist , laut BBC zurückgetreten . — In
ganz Hessen sind am Donnerstagvormittag
etwa 8—io 000 Arbeiter und Angestellte der
privaten Transportunternehmen in den an¬
gekündigten Streik getreten , nachdem die
Verhandlungen über die Lohnforderungen
am Vorabend ' gescheitert waren . (Dena )

Bonn . Der bisherige Bürgermeister von
Leipzig , Eichelbaum (CDU ), ist von Leipzig
nach Berlin geflüchtet und kam von dort vor
wenigen Tagen im Flugzeug nach West¬
deutschland . (D ena )

Essen . Die Steinkohlenförderung in der
britischen Zone überstieg am Mittwoch zum
erstenmal seit dem 28. Juni wieder die
300 000 t - Grenze » Das genaue Förderergebnis
betrug 301236 t . (Dena )

Rom . Der Kommunistische Gewerkschafts¬
führer Giuseppi die Vittorio erklärte am
Donnerstag in Rom auf einer Massenver¬
sammlung von streikenden Regierungsange¬
stellten , falls die Regierung die Lohnforde¬
rungen nicht annehme , würden alle 7 Millio¬
nen Angehörigen des Allgemeinen Gewerk¬
schaftsverbandes in den Streik treten . (AP )

Berlin . Insgesamt 53 191 deutsche Kriegs¬
gefangene sollen bis ungefähr 18 . Januar 1949
aus Jugoslawien nach Deutschland zurückge¬
führt werden . Die Rückführung soll am 1.
November beginnen . — Der zum Inspekteur
der gesamten Sowjetzonenpolizei ausersehene
ehemalige Panzergeneral Lattmann soll sich
noch in der Sowjetunion befinden , wo er
vor deutschen Kriegsgefangene Antifa -Lehr¬
gänge abhalte . Lattmann , der von der SMA
noch nicht bestätigt sei , unterhalte enge
Verbindungen mit den Örtlichen Polizei¬
dienststellen der Sowjetzone . — Auch wenn
die sowjetischen Behörden die Durchführung
der Wahlen in ihrem Sektor nicht gestatten ,
wird in den Westsektoren pünktlich der
Wahltennin am 5. Dezember eingehalten wer¬
den , teilte das Hauptamt für Statistik und
Wahlen des Berliner Magistrats am Donners¬
tag mit . (Dena )

Hamburg . Der bekannte Schriftsteller
und Theaterkritiker , Dr . Alfred Kerr ist ,
wie erst jetzt bekannt wird , in den frühen
Morgenstunden des Dienstag in einem briti¬
schen Militärkrankenhaus in Hamburg im
Alter von nahezu 81 Jahren gestorben . —
Die Hamburger Stadtverwaltung hat es abge¬
lehnt Dr . Hjalmar Schacht den Zuzug in die
Hansestadt zu genehmigen. (AP)

Empire-Beratungen befriedigend
London , 14. Okt . (AP ) In geheimen Sit¬

zungen besprachen die in London versam¬
melten führenden Vertreter aer britischen
Dominien am Donnerstag regionale Pro¬
bleme der Zusammenarbeit auf dem Ge¬
biete der Wirtschaft und der Sicherheit ,
nachdem sie die Teilnahme Großbritan¬
niens am europäischen Wiederaufbaupro -
gramm informell gutgeheißen hatten . Eine
Befragung der Sprecher des Common¬
wealth ergab , daß der britische Schatz¬
kanzler Sir Stafford Cripps die Staats¬
männer des Empire von den langfristi¬
gen Vorteilen der Pläne zur Wiedergesun¬
dung Europas zu überzeugen vermochte .

Nach Mitteilung südafrikanischer Ge¬
währsleute ist diese Einstellung allgemein ,
obwohl keineswegs verkannt wird , daß
einige Opfer damit verbunden sein dürf¬
ten . So werden die Länder des Common -

KP-Redakteure vor Gericht
Stuttgart , 14 . Okt . (Hue . Eig . Ber .) Der

verantwortliche Herausgeber des Mittei¬
lungsblattes der KPD in Nordbaden , Hans
van Dyk , hatte sich kürzlich vor dem
mittleren US -Militärgericht in Ludwigs¬
burg unter Vorsitz von Mr . Umberto S.
Aielllp zu verantworten . Der amerikani¬
sche Anklagevertreter Mr . Thomas C .
Lancian , erklärte , van Dyk habe gewußt ,
daß er falsche Nachrichten verbreite . Er
habe sich nicht an Gesetz und Bestim¬
mung gehalten und einen bösartigen Miß¬
brauch mit seiner Lizenz getrieben . Die
amerikanische Freiheitsstatue sei durch
di© Verderbtheit ' dieses Mannes enthei¬
ligt worden , jedoch habe bisher weder
die Nachrichtenkontrolle noch die Mili¬
tärregierung eine Möglichkeit gehabt , ge¬
gen van Dyk einzuschreiten . Der Vertei¬
diger Dr . Nagel wies auf die Pressefrei¬
heit hin und erklärte , daß ein Irrtum
nicht , bestraft werden könne , da van Dyk
die ihm vorgeworfenen Druckfehler aus¬
nahmslose berichtigt habe . Das Urteil
wird am 1 . November verkündigt werden .

Die Verhandlung gegen den ebenfalls
von der Militärregierung angeklagten ver¬
antwortlichen Redakteur des Mitteilungs¬
blattes der KPD Nordbadens , des „Badi¬
schen Volksecho “ , Kurt Weber , wurde
am 14. Oktober in Ludwigsburg einge -
leitet . Das Militärgericht setzte den Be¬
ginn der öffentlichen Verhandlung auf
den 18 . Oktober in Ludwigsburg fest .

Eisenbahnerstreik im Elsaß
Mülhausen , 14 . Okt . (jt -Eigenber .) Der

Pariser Eisenbahnerstreik hat auch auf
das Elsaß übergegriffen . Der Bahnhof
Mülhausen ist seit Samtsag von den Strei¬
kenden bdketzt . Der internationale Ver¬
kehr zwischen Holland , Belgien und der
Schweiz ist davon betroffen und hat zu
einer Verlangsamung des Verkehrs Basel -
Paris und Basel -Amsterdam geführt .

Ebenfalls traten die Bergarbeiter der
oberelsäßischen Kaligruben in einen 48-
stündigem , von allen Gewerkschaften auf¬
gerufenen , totalen Proteststreik . Während
die christlichen Gewerkschaften und die
Anhänger der Force ouvriere nach Ab¬
lauf der 48 Stunden zur Wiederaufnahme
der Arbeit aufforderten , proklamierten
die Anhänger der kommunistisch beein¬
flußten CGT die Fortsetzung des Streiks
auf unbestimmte Zeit . Starke Streikpo¬
sten dieser Gewerkschaft verhinderten
die Arbeitswilligen an der Wiederauf¬
nahme der Arbeit

Sozialausschuß : Mrs.
Eleanore Roosevelt
legte im Sozialaus¬
schuß der Vollver¬
sammlung den Spre¬

chern Sowjetrußlands und anderer kom¬
munistischer Länder am Mittwoch nahe ,
verbindlicher zu sein . Sie sollten sich vor
Augen halten , daß kein Mensch wirklich
vollkommen sei . Vor dem Forum der UN
seien verschiedene zu extreme Ideen zum
Ausdruck gekommen . „Wir sollten alle
unsere Fehler erkennen und dann ehrlich
zugeben , daß wir uns bemühen , sie zu
beseitigen “ , sagte Mrs . Röosevelt . ,

Treuhänderausschuß : Der britische Ne¬
gerdelegierte Grantley Adams wies ans
Mittwoch die Angriffe des sowjetischen
Blocks gegen die Kolonialmächte „als
reine Propaganda “ zurück . Adams er¬
klärte , er könne die Zufriedenheit der
Eingeborenenvölker mit der britischen Ko¬
lonialpolitik bezeugen . Der amerikanische
Vertreter Francis B . Sayer kennzeichnet ©
es als einen Bruch der UN-Charta , wenn
die Russen die Kolonialmächte durch eine
Resolution zwingen möchten , politische In¬
formationen über die Gebiete ohne Selbst¬
verwaltung zu liefern .

Wirtschaftsausschuß : C . L . Patijn , Bera¬
ter im niederländischen Wirtschaftsmini¬
sterium , erklärte vor dem Ausschuß am
Mittwoch , der starke kommunistische Ein¬
fluß in Indonesien leiste sein äußerstes ,
um Frieden und Ordnung zu stören . Pa¬
tijn beschuldigte die indonesische Repu¬
blik , das Abkommen von Renville zu ver¬
letzen . Dem einseitigen Ersuchen der in¬
donesischen Republik um Aufnahme in

die Wirtschaftskommission der UN für
Asien und den Fernen Osten widersetze
sich die niederländische Regierung , da In¬
donesien als Ganzes „eine wirtschaftliche
Einheit “ ist . Der chilenische Delegierte
Manuel Trucco forderte am Mittwoch , daß
die Vollversammlung Schritte unternehme ,
um eine Einmischung oder Behinderung
des ERP durch irgend einen Staat zu ver¬
hindern . Er beschuldigte die UdSSR des
Versuchs , den westeuropäischen Aufbau
mit dem Ziel einer kommunistischen Be¬
herrschung Europas zu hintertreiben .

Sicherheitsrat : Senator Warren Austin
erörterte mit dem UN-Generalsekretär
Trygve He die Möglichkeit einer baldigen
Einberufung des Sicherheitsrates zur Er¬
örterung des Palästinaproblems .

Politischer Ausschuß : Dem neugebilde¬
ten Abrüstungs -Unterausschuß , der gegen¬
wärtig über Abrüstungsfragen konferiert ,
wurde ein sieben Punkte umfassender
Vorschlag zur Bearbeitung überwiesen .

(Nach AP und Dena )

Spanisch -argentinisches
Abkommen

Sevilla , 14. Okt . (AP ) Ein Abkommen ,
wonach in Spanien lebende Argentinier
in der spanischen Armee dienen sollen
und einer zweijährigen Dienstpflicht nach -
kommen müssen , soll demnächst unter¬
zeichnet werden . Auf einer Sitzung des
spanischen Kabinetts in Sevilla wurde
Außenminister Alberto Martin Artajo er¬
mächtigt , mit der argentinischen Regierung
in Buenos Aires ein solches Abkommen zu
unterzeichnen .

Wortlaut der PräambelzumGrundgesetz
Bonn . 14 . Okt . ( Dena ) Die vom Aus¬

schuß für Grundsatzfragen des Parlamen¬
tarischen Rates am Mittwoch neu formu¬
lierte Präambel zum Grundgesetz hat fol¬
genden Wortlaut :

„Die nationalsozialistische Zwingherr¬
schaft hat das deutsche Volk seiner Frei¬
heit beraubt . Krieg und Gewalt haben die
Menschheit in Not und Elend gestürzt .
Das staatliche Gefüge der in Weimar ge¬
schaffenen Republik wurde zerstört . Dem
deutschen Volk aber ist das unverzicht¬
bare Recht auf freie Gestaltung seines
nationalen Lebens geblieben . Die Beset¬
zung Deutschlands durch fremde Mächte
hat die Ausübung dieses Rechtes schwe¬
ren Einschränkungen unterworfen .

Erfüllt von dem Willen , seine Freiheits¬
iechte zu schützen und die Einheit der
Nation zu erhalten , hat das deutsche Volk
aus . den Ländern Baden . Bayern , Bremen ,
Hamburg , Hessen , Niedersachsen , Nord¬
rhein - Westfalen , Rheinland - Pfalz , Schles¬
wig -Holstein , Württemberg - Baden und
Württemberg -Hohenzollern Abgeordnete
zu dem auf den 1. September 1948 nach
Bonn zusammengerufenen Parlamentari¬
schen Rat entsandt um eine den Aufga¬
ben der Übergangszeit dienende Ordnung
der Hoheitsgewalt zu schaffen und so
eine neue staatliche Ordnung für die
Bundesrepublik Deutschland vorzuberei¬
ten .

Diese haben unter Mitwirkung der Ab¬
geordneten Groß -Berlins , getragen von
dem Vertrauen und bewegt von der Hoff¬
nung aller Deutschen für das Gebiet , das
sie entsandt hat , dieses Grundgesetz be - 1 das Thema
schlossen . Das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit bleibt aufgefordert , in ge¬
meinsamer Entscheidung und Verantwor¬
tung die Ordnung seiner nationalen Ein¬
heit und Freiheit in der Bundesrepublik
Deutschland zu vollenden .“

Der Wahlrechtsausschuß des parlamen¬
tarischen Rates lehnte in seiner Sitzung
am Donnerstagvormittag gegen die Stim¬
men der CDU/CSU deren Antrag auf
Einführung des reinen Mehrheitswahl¬
rechtes ab . Lt . Dena finden über diese
Frage heftige Auseinandersetzungen statt .
Die Vertreter der deutschen Wählergesell¬

schaft betrachten den Beschluß , durch
den das Mehrheitswahlrecht abgelehnt
worden ist , als nicht endgültig , da sich
am Mittwoch namhafte Vertreter der SPD
für das Mehrheitswahlrecht ausgespro¬
chen hatten . Der Vorsitzende der SPD -
Fraktion , Professor Carlo Schmid und der
Abgeordnete Dr . Walter Menzel erklär¬
ten das Verhältniswahlreeht für die Ge¬
meinden als richtige Verwaltungsgrund¬
lage . Sie befürworteten ein gemischtes
Wahlsystem für Länder - und ein Mehr
heitswahlsystem fü " Bundeswahlen .

Interfraktionelle Besprechungen
des Parlamentarischen Rates unterbrochen

Die interfraktionellen Besprechungen
des Parlamentarischen Rates wurden am
Donnerstagnachmittag unterbrochen , um
von den einzelnen Ausschüssen weiteres
Material sammeln und vorlegen zu lassen .
Sie sollen in einer Woche wieder aufge¬
nommen werden .

Auf der Donnerstagsitzung wurden die
Ergebnisse der Ausschußarbeit bespro¬
chen und die unterschiedlichen Auffas¬
sungen hinsichtlich der Zweiten Kammer ,
der Finanzen und des Bundespräsidenten
vorgetragen .

Im Verlaufe des Nachmittags fand eine
Fühlungnahme der Wahlrechtsausschuß¬
mitglieder mit Vertretern der Deutschen
Wählergesellschaft statt . Diese trugen ihre
Argumente für ein Mehrheitswahlsystem
vor . Wegen der unterschiedlichen Auffas¬
sungen in Fragen des Wahlsystems fiel
eine interfraktionelle Besprechung über

Wahlsysterry aus . Es ist beab¬
sichtigt , wie der Vorsitzende des Aus¬
schusses , Dr . Max Becker , vor Pressever¬
tretern ausführte , „die Dinge noch etwas
ausreifen zu lassen .“

Der Ausschuß für Grundsatzfragen än¬
derte unter den Sachgebieten die Be¬
zeichnung „ Bundeskriminalwesen “ in
„Bundeskriminalwesen zur Bekämpfung (

Delegierten der sechs neutralen Staaten ,
das heißt Argentiniens , Belgiens , Chinas ,
Kanadas , Kolumbiens und Syriens , in
einer Konferenz mit .

Ein westlicher Gewährsmann sagte spä¬
ter auf Befragen , Dr . Bramuglias münd¬
licher Bericht lasse nicht erkennen , daß
Rußland im allgemeinen von seinen For¬
derungen abgegangen sei . Ein end¬
gültiges Urteil über diese Frage könne
jedoch erst getroffen werden , wenn die
russische Antwort zur Einsicht vorliegt .

Ein östlicher Diplomat vertrat den
Standpunkt , Rußland würde die Soko -
lowski -Forderungen als Interpretation der
Moskauer Abmachungen erachten und sie
nicht fallen lassen .

Nach der Einberufung der Ratsmitglie¬
der zur Freitagsitzung hatte Bramuglia
eine nochmalige Unterredung mit Wy¬
schinski . Bramuglia schien pessimistischer
Stimmung zu sein , und von zuständiger
Seite hörte man , die sowjetische Antwort
habe die Situation wieder hergestellt , wie
sie am Anfang war , als die Westmächte
ihren Einspruch gegen die Berliner Blok -
kade vortrugen .

Bramuglia sagte vor Pressevertretern ,
er habe eine neue Sitzung anbergumt ,
weil seiner Auffassung nach die Delegier¬
ten mittlerweile genügend Zeit gehabt
hätten , sich mit dem Problem vertraut zu
machen . Er fügte hinzu , die „Neutralen “
hätten nicht die Absicht , eine Resolution
einzubringen , welche die Aufhebung der
Blockade fordert .

Abrüstungsfrage im Unterausschuß
Die gesamte Abrüstungsfrage ist vom

politischen Ausschuß der Voll¬
versammlung am Mittwochnachmittag
durch Annahme eines australischen Vor¬
schlages an einen Unterausschuß überwie¬
sen worden . Der Unterausschuß wurde
mit der Koordinierung zahlreicher Vor¬
schläge und ZusaJzanträge beauftragt .

Unter diesen befindet sich auch ein Vor¬
schlag der französischen Delegation , nach
dem der Sicherheitsrat angewiesen wer¬
den soll , eine Organisation zur Rüstungs¬
kontrolle ins Leben zu rufen . Dieser Or¬
ganisation sollen dann von allen 58 Mit¬
gliedstaaten in regelmäßigen Abständen
Erklärungen über die bewaffneten Streit¬
kräfte vorgelegt werden . Ihre Richtigkeit
soll von der Kontrollorganisation durch
Untersuchungen an Ort und Stelle nach¬
geprüft werden . Der Sicherheitsrat solle
ferner für eine allgemeine Begrenzung
der Rüstung bei progressiver , ausgegliche¬
ner Beschränkung sorgen und der Voll¬
versammlung auf ihrer nächsten Sitzung
Bericht erstatten .

In dem französischen Vorschlag ist das
Vetorecht nicht erwähnt . Da die vor¬
geschlagene Kontrollorganisation jedoch
dem Sicherheitsrat unterstehen soll ,
könnte jede ihrer Entscheidungen durch
ein Veto beeinflußt werden .

Der australische Vorschlag auf Überwei¬
sung der Abrüstungsfrage an einen Un¬
terausschuß ' wurde mit 47 zu 0 Stimmen
bei Stimmenthaltung der sechs kommuni¬
stischen Delegierten angenommen .

Der sowjetische Delegierte . Jakob A.
Malik , antwortete Sir Shawcroß in der
Abrüstungsdebatte sofort , in dem er ihn
beschuldigte , seine Argumente „aus den
Arsenalen der Trotzky , Hitler , Göring
und Goebbels “ zu beziehen . Er sagte , ein
Drittel der Rede von Shawcroß bestehe
in Einmischung in innere sowjetische An¬
gelegenheiten , ein weiteres Drittel sei
„Trommelwirbel “ und der Rest eine „Wie¬
derholung alter und vertrauter Argu¬
mente “ .

Nach der Rede Maliks billigte der Aus¬
schuß einen ukrainischen Antrag auf Be¬
endigung der allgemeinen Abrüstungs¬
debatte . Der ukrainische Delegierte Ma -
nuilski begründete seinen Antrag damit ,
daß die Debatte in einen Streit üljer Mar¬
xismus und Leninismus abgleite . Rußland
enthielt sich der Stimme . Der amerika¬
nische Delegierte Warren Austin stimmte
dagegen , weil er in dem Antrag einen
Versuch erblickte , den Meinungsaustausch
über Abrüstungsfragen zu unterbinden .
Der Ausschuß - Vorsitzende Paul - Henri
Spaak , Belgien , bestritt dies , weil die
Delegierten , wie er sagte , während der
Prüfung der zahlreichen Einzelvorschläge
und -resolutionen hinreichend Gelegenheit
zur Aussprache haben würden .

Kufi beleuchtet
Der argentinische Außenminister und

Präsident des Sicherheitsrates während
der Berlin -Debatte , Dr . Bramuglia , hat ,
nachdem die Erörterungen über die Ber¬
liner Frage vertagt wurden , für heute
eine neue Sitzung des Rates anberaumt .
Dieses , zu einem der brennendsten inter¬
nationalen Probleme gewordene uner¬
freuliche Thema , für dessen positive Wen¬
dung - auch die gutgemeinten Vermitt¬
lungsversuche der sechs „Neutralen “
nichts Konkretes beitragen konnten , wird
also wieder die um einen beiderseits er¬
träglichen Kompromiß bemühten Diplo¬
maten vor neue schwierig zu lösende
Aufgaben stellen und voraussichtlich ein
erneutes Veto der Sowjet -Union zur Folge
haben . Der „Tanz im Kreise “ wird , nach¬
dem die bereits in Paris vorliegende aber
noch nicht veröffentlichte Antwort Mos¬
kaus als „unbefriedigend “ bezeichnet
wurde , von neuem beginnen . Praktisch
ist man wieder genau so weit wie vor

des gemeingefährlichen Verbrechende - j Aufnahme der Beratungen , wie ' Bramuglia
sens “ um damit ein Wiedererstehen einer sagte , wenn — was bei der bisher seitens
Polizei wie die Gestapo zu verhindern . ! der Sowjet -Union bewiesenen Haltung ein

Der Ausschuß für Grundsatzfragen for- j Wunder wäre — sich der Kreml nicht zu
mulierte auf seiner Donnerstag -Sitzung einer progressiven Politik im Sinne der

die Artikel 21 bis 26. 1 Menschlichkeit entschließen kann . M . S .
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NEUESTE NACHRICHTEN
Versuchsballons

Lauter Versuchsballone stehen über dem
Palais de Chaillot . Es ist die Rede von
der bevorstehenden Bildung eines regio¬nalen Nahost -Blocks. Die von den Bal¬
lonen eingeschlagene Richtung läßt je¬
doch ihre Herkunft erkennen. GrößereBeachtung in der Öffentlichkeit fanden
sie nach Bevins langer Unterhaltung mit
dem ägyptischen Außenminister Kachaba
Pascha in der britischen Botschaft. Dieser
Unterhaltung wiederum folgten ähnliche
Gespräche zwischen dem ägyptischen und
dem griechischen Außenminister.

Bevin hegt schon seit langem die Ideeeines starken Nahost-Blocks als Ersatz
für die nicht mehr richtig funktionie¬
rende Arabische Liga . Er schlug einensolchen zuerst im Januar den Irakern
vor, bevor das Debakel mit dem anglo -
irakischen Vertrag von Portsmouth pas¬sierte. Gleichzeitig führte der britische
Botschafter in der Türkei Besprechungenmit dem türkischen Präsidenten, um zu
erforschen, wie Sich die Türkei zu der
britischen Anregung eines moslemitischenNahost-Blocks unter Führung der Tür¬
kei und Pakistans stelle.

Die Türken lehnten damals ab . Jetzt
hat ein der türkischen Delegation in Pa¬
ris nahestehender türkischer Gewährs¬
mann diesem Versuchsballon wiederum
das Gas abgelassen. Die Türkei , sagteer, wolle mit dem von ägyptischer Seite
gemachten Vorschlag nichts zu tun ha¬
ben . Sie halte einen solchen Nahost-
Block für unrealistisch und unwichtig.Die Arabische Liga habe bisher kein er¬
mutigendes Beispiel gegeben, dem die
Türken zu folgen beabsichtigen. Sie füh¬
len sich befriedigt über die gegenwärti¬
gen Beziehungen zu den USA und , denVereinten Nationen und verlangen keine
weiteren Versicherungen mehr oder we¬
niger zweifelhafter Natur.

Tatsächlich haben sich recht beträcht¬
liche politische Meinungsverschiedenhei- |ten unter den zwölf Nahost -Ländern und
eine Spaltung in eine arabische und eine
nicht-arabische Gruppe ergeben. Das
wurde bei den geheimen Besprechungenüber eine Vertretung des gesamten Na¬
hen Ostens bei der nächstjährigen Sit¬
zung des Sicherheitsrates deutlich. Das
vor zwei Jahren gewählte ägyptische' Mitglied des Sicherheitsrates beansprucht
jetzt wieder den durch Syrien freiwer¬
denden Sitz . Im Namen von sechs nicht¬
arabischen Ländern des Nahen Ostensbestreitet die Türkei diesen Anspruchaufs entschiedenste. Die Türken behaup¬ten . der Nahe Osten sei bisher nur durch
arabische Staaten vertreten gewesen, unddeshalb sei es an der Zelt, einen nicht-
arabischen moslemitischen Staat zur
Vertretung im Rat auszuwählen.

Der Iran , Indien, Afghanistan, Paki¬
stan, Griechenland und die Türkei sind
übereingekommen, die Kandidatur der
Türkei für die Vakanz zu befürworten.Ägypten weigerte sich , den Platz aufzu¬
geben und sucht beiih osteuropäischenBlock Unterstützung gegen die Türkei .Inzwischen bemüht sich das Sekretariatder Vereinten Nationen unerschrocken
um die Entwirrung eines weiteren Rät¬sels, das der Welt durch die Streitigkei¬ten unter den Arabern aufgegeben wird.Die Regierung Transjordaniens — Nicht¬mitglied der UN — hat Trygve He einenProtest gegen die Bildung einer soge¬nannten palästinensisch-arabischen Regie¬rung durch die Arabische Liga in Gazain dem von den Ägyptern besetzen TeilPalästinas eingereicht. Gleichzeitig er¬hielten die UN ein Gesuch der Gaza-
Regierung. als Sprecher Palästinas beider bevorstehenden Debatte über denBernadotte-Plan anerkannt zu werden.

Diese Forderung wird unterstützt vonden Staaten der Arabischen Liga . Wederdie UN noch die britische und die ame - |rikanische Delegation scheinen zu wis- isen , welchem Kurs sie folgen sollen. Bis ;jetzt werden die Telegramme sorgfältig !studiert und sind noch nicht an d 'e Voll - jVersammlung oder den Sicherheitsrat
weitergeleitet. Unter den interessiertenParteien haben sie beträchtliches Unbe¬
hagen verursacht. J . Kimche , ONA .

den und von denen nur wenige belang¬lose Einzelheiten bekannt wurden .
Der Kompetenzausschuß hat am Frei-

/tag eine Formel in das Grundgesetz auf¬
genommen, die den Gemeinden das Recht
der Selbstverwaltung sichert und sie da¬
mit schützt gegen alle extrem-zentralisti¬
schen und einheitsstaatlichen Bestrebun¬
gen. i

Der Ausschuß für Grundsatzfragen hat
die erste Lesung der zwanzig „ Grund¬rechte“ angenommen, die alle wesentlich
von den Herrenchiemseer Vorschlägenabweichen. Man hat jetzt endgültig dar¬
auf verzichtet, in die Grundrechte auch
eine Bestimmung über die zukünftige Le¬bens- und Wirtschaftsform des Bunde«
aufzunehmen, weil diese Formel bei der
noch völlig labilen Wirtschaftsstruktur
vielleicht zukünftige Möglichkeiten ein¬
engen und verbauen würde . Der Aus¬
schuß hat außerdem die Beratung derPräambel aufgenommen, die, wie Prof.Carlo Schmid (SPD ) erklärte, „kein Bartsein soll, den man der Verfassung zur
Verschönerung umhängt“, sondern in derdie reale Abgrenzung der Staatsgewalt

.zwischen der deutschen Regierung vnd
der Besatzung festgelegt wird. Auch derName des Bundes wurde Schon beraten,wobei Frau Dr . Weber (CDU ) anfragte,was man eigentlich gegen das Wort
„Reich“ einzuwenden habe . Prof. Schmid
antwortete, daß dieses Wort zwar sehr
schön und geweiht klänge, daß es aber
gewisse mystische Untertöne hätte, die
gefährlich werden könnten, und daß erfür einen nüchternen Namen eintrete,der dann durch die Verfassung mit Le- jben gefüllt werde. |

Der 'Wahlrechtsausschuß wird am 14 . jOktober über die endgültige Form des jWahlverfahrens abstimmen . Dabei sind |
bei den beiden Möglichkeiten das Ver¬
hältnis- und Mehrheitswahlrecht jeweilsverschiedene Varianten vorhanden . Das
dann festgelegte Wahlrecht , das aller¬
dings noch der Bestätigung durch den
Hauptausschuß und das Plenum bedarf,dient zwar, streng genommen , lediglich
zur Wahl des ersten Bundestags (Volks¬
kammer ) , es ist aber , wie der Ausschuß¬vorsitzende Dr . Becker (LDP ) erklärte,anzunehmen, daß es dem Gesetz der Träg¬heit folgen wird und bestehen bleibt.Auch der Finanz - und Organisationsaus¬
schuß haben ihre Vorlagen in erster Le¬
sung angenommen. Allerdings hat der
Organisationsausschuß für einige Punktezwei ' Fassungen angegeben, für die nochkeine gemeinsame Lösung gefundenwurde. Insbesondere handelt es sich umdas Problem des t Aufbaus der zweitenKammer (Bundesrat oder Senat) . DerAusschuß ließ gleichzeitig bekannt¬geben, daß 'eine Veröffentlichung dieser
Fassungen vorläufig nicht erwünscht ist ,um nicht den beiderseitig vorhandenen
Willen zur Verständigung durch Presse-
Polemiken zu stören.

Der bayerische MinisterpräsidentEhardführte mit Dr . Adenauer und der CDU/ :CSU -Fraktion Besprechungen über die I
noch offenen Fragen , insbesondere über i
die Frage der Finanzhoheit. Obwohl man jachteinhalb Stunden hinter verschlösse- ;nen Türen tagte, ist es ' zu keiner Eini- jgung zwischen Adenauer und Ehard ge- ikommen. Pressevertretern erklärte Ehard 1
allerdings, daß er von der Arbeit des jParlamentarischen Rates sehr befriedigt jsei . Insbesondere freue ihn die überall Jvorhandene Bereitschaft, sich die Hände
über den Zaun zu reichen. G . S„ Bonn .
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Altes und neues Indien
Gandhis Statue kündet ln beschwören¬

der Geste von einem Leben, das der Frei¬
heit Indiens geweiht' war. Seine Nachfol¬
ger , nun Minister von Indien, Pakistan
und Ceylon , sitzen als gleichberechtigte
Verhandlungspartner mit den Vertretern
der alten Dominions am Beratungstischder Commenwealth-Konferenz in London .Ein Weltreich wandelt sich und paßt sich
dem Geist des Jahrhunderts an .

(Dens-Bild )

Cuhorst gegen Pressefotograf
Stuttgart, 14. Okt . (Hue -Elgenber.) Am

Montag begann ln Stuttgart die Spruch¬
kammerverhandlung gegen den ehemali¬
gen Senatspräsidenten des Oberlandesge¬richtes Stuttgart, Hermann Cuhorst , der
nach dem Juristenprozeß in Nürnberg imDezember 1947 freigesprochenworden war .Der öffentliche Kläger Guenttner plai -
dierte auf Hauptschuldiger, da Cuhorst
auf Grand mehrerer Punkte, Parteizuge¬hörigkeit seit 1930 , Kreis- und Gauredner ,Vorsitzender eines Sondergerichtes, De¬
nunziation im Krieg so hoch eingestuftwerden müsse. In der Anklageschriftwurde besonders die politische Tätigkeit
von Cuhorst hervorgehoben, der allein in
über 100 Reden die nazistische Gewalt¬
herrschaft unierstützt und gefördert habe.Im Verlauf der Verhandlung verbat
sich der Beschuldigte, von Pressefotogra¬fen fotografiert zu werden und wurde da¬
bei vom Vorsitzenden unterstützt. Als ein
Fotograf dennoch ein Bild machte und
dann den Saal verlassen wollte, wurdenzwei Polizisten hinter ihm hergeschickt.Daraufhin verließen alle anwesenden
Pressevertreter unter Protest den Saal.

Streptomycin in Deutschland
erhältlich

Stuttgart, 14 . Okt . (Hue-Eigenber.) AufBeschluß des Gesundheitsausschusses des
Länderrates in Stuttgart sind in den Län¬
dern der US -Zone Streptomycin-Behand¬
lungszentren erriehlet worden. In Ano-
theken wird das Heilmittel nicht erhält¬
lich sein. Die Streptomycin-Behandlungbleibt bis auf weiteres auf tuberkulöse
Hirnhautentzündungen beschränkt.

Für Württemberg -Baden wurden fol¬
gende Behandlungszentren festgelegt :

Städtisches Kinderkrankenhaus, Stutt¬
gart , Obere Birkenwaldstraße 10 (Oberme¬
dizinalrat Dr . Lempp ) , Universitätsklinik
Heidelberg (Professor Opitz ).

Ist der Krieg unvermeidlich? / Von Heinz Liepmn
Ich habe mir in diesen Tagen die Über¬

schriften und die Leitartikel der führen¬
den Zeitungen einiger Länder angeeehen.
Die englischen Zeitungen schreiben in
erster Linie über die Sozialisierung der
Medizin , die UNO-Sitzungen in Pari* und
di« Zusammensetzung des Generalstab*
der fünf ifänder des Brüsseler» Paktes,
In den französischen Zeitungen »werden
besonders die Streiks, der Finanz Skan¬
dal im Kolonialmimsterium und die
UNO-Tagung diskutiert In skandinavi¬
schen Zeitungen stehen die ' angebliche
Benachteiligung Norwegens im Marshali -
Plan, die dänischen Landwirtschaftsrefor¬
men und UNO-Berichte im Vordergrund
des Interesse*. Die Überschriften und
Leitartikel der amerikanischen Zeitun¬
gen beschäftigen sich vor allen Dingen
mit den Präsidentschaftswahlen, den
Endergebnissen der Ausscheidungsspiele
im Baseball und mit der — vereitelten —
Absicht Trumans , den obersten Bundes¬
richter Vinsön zu direkten Verhandlun¬
gen zu Stalin zu aenden .

USA

Glauben Sie,
daß ein Krieg
zwischen Rußland
u . d . Westmächten
bevorsteht?
Glauben Sie,
daß ein der¬
artiger Krieg un¬
vermeidlich ist?

Man darf diese Antworten auf keinen
Fall unterschätzen. Die Menschen, die
diese Antworten erteilt haben, wissen na¬
türlich, daß ein dritter Weltkrieg mit
ganz anderen Maßstäben gemessen wer¬
den müsse als alle früheren Kriege. Es
würde keine Sieger mehr geben — son¬
dern nur Besiegte. Zu einem derartigen
Krieg würde eine Nation sich nur dann
entschließen, wenn ihre gesamte Exi¬
stenz tödlich bedroht wäre. Die verant¬
wortlichen Staatsmänner aller Länder —
und besonders Rußlands — wissen aber,
daß trotz vieler Reibungspunkte Ruß¬
land und Amerika sich gegenseitig nicht
nur nicht bedrohen, sondern daß sie —
im Gegenteil — aufeinander angewiesen
sind . Amerika kann seinen hohen Le¬
bensstandard nur bewahren, — und Ruß¬
land kann die Wunden des letzten Krie¬
ges nur dann überwinden und die Fünf¬
jahrespläne zum Aufbau des Landes nur
dann erfüllen, wenn die beiden Länder
einander helfen, russische Rohstoffe und
amerikanische Maschinen , Ingenieure und
Fertigprodukte müssen einander er¬
gänzen .

Die einzigen wirklichen Konfliktstoffe

Nur in den deutschen Zeitungen be¬
schäftigen sich seit Wochen die Über¬
schriften der eraten Seiten und die Leit¬

artikel mit dem Schreckgespenst eines
drohenden Krieges. Man kann den deut--
sehen Zeitungen deswegen keinen Vor¬
wurf machen. Trotzdem sollte man eich
in Deutschland darüber klar werde« , daß
die gesamte zivilisierte Welt — einechl.
Rußlands — nicht an die Möglichkeit ei¬
nes Krieges glaubt . Die Kriegsfurcht,unter der Deutschland leidet, wird von
keinem anderen Lande geteilt.

Kürzlich hat man in den VereinigtenStaaten, in Frankreich und in Schweden
einen Gallup-Poll durchgeführt (die fach¬
männische Befragung eines sorgfältig
ausgewählten Teils der Bewohner eines
Landes, die einen zuverlässigen Über¬
blick über die Ansicht der Gesamtbevöl¬
kerung gibt ) . Die beiden Fragen lauteten:
„ Glauben Sie, daß ein Krieg zwilchen
Rußland und den Westmöchten bevor -
steht? Und glauben Sie, daß ein solcher
Krieg unvermeidlich ist ?“ Die Antworten
lauteten folgendermaßen:

Schweden ' Frankreich
Je Nein

Unent¬
schie¬

den
Ja Nein

Unent-
scfiie- Ja
den

Nein
Unent¬
schie¬

den
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sind auf der russischen Seite weltan¬
schaulicher, und auf der amerikanischen
wirtschaftspolitischer Art . Aber die
Staatsmänner Amerikas und Rußlands
wissen, daß diese Konfliktstoffe nicht
durch einen Krieg zu beheben sind .

Um einen modernen Krieg vorzuberei¬
ten, muß ein Land jahrelang ungeheure
Quantitäten von allen möglichen Erzen ,von Benzin, Öl, Gummi usw. aufstapeln.
Eine aktuelle Aufrüstung, wie Englandsie zum Beispiel betreibt, hat nur demon¬
strativen Charakter . Flugzeuge, Tanks
und alle modernen Waffen werden — wie
wir im letzten Krieg gelernt haben —
so schnell Überholt und antiquiert, daß
ein Land , da* ernsthaft an Krieg denkt ,nur Rohstoffe aufstapeln kann und Fach¬
arbeiter anlernen muß , um im Ernstfälle
sofort an die Konstruktion der Maschi¬
nen zur Massenherstellung der augen¬blicklich modernsten Waffen und Ausrü¬
stungen gehen zu können . Weder Rußland
noch die Vereinigten Staaten besitzendie
nötigen Rohstoff-Läger .

Nicht weniger wichtig als die tech¬
nische Vorbereitung ist die psycholo¬
gische. Alle Nationen sind kriegsmüde.

Immun gegen Kommunismus

Auskunft über Vermißte Debatten über Schleswig

„Reich" oder „Bund" ?
Die Arbeit des Parlamentarischen Ra¬tes in der vergangenen Woche läßt sichdadurch kennzeichnen, daß die Aus¬schüsse die letzten Rückstände ihrer Ar¬beiten fertigstellten und gewisse Schön¬heitskorrekturen, vomahmen. Gleichzei¬

tig begannen auch die interfraktionellen
Besprechungen über d 'e noch bestehen¬den Streitfragen, die jedoch bisher hinterfest verschlosssenen Türen geführt wur-

Der Hilfsdienst für Kriegsgefangeneund Vermißte in Stuttgart als bizonaleSammelstelle für Heimkehrer-Nachrichten
läßt Mitte Oktober 1948 eine Broschüre
mit rund 30 000 Feldpostnummern , haupt¬sächlich des östlichen Kriegsschauplatzes ,erscheinen , für weche beim Hilfsdienst
Heimkehrer-Anschriften vorliegen. Ange¬hörige vermiß 'er Soldaten haben die
Möglichkeit , durch Einsichtnahme oderErwerb der Broschüre festzustellen, obfür die Feldpostnummer der Einheit , zuder ihr Vermißter gehörte , Heimkehrer-
Anschriften beim Hilfsdienst bekanntsind. Zutreffendenfalls können die Ange¬hörigen durch Nachfrage beim Hilfsdienstdie Namen und Anschriften solcher Heim¬kehrer erfahren.

Die Broschüre ist zum Preise von DM
1 .50 im Buch- und Zeitschriftenhandel er¬hältlich. Sie kann auch unmittelbar durchdie Auslieferungsstelle des Hilfsdienstesfür Kriegsgefangene und Vermißte , Ulm -Donau, Mozartstraße 7, gegen Voreinsen¬
dung von DM 1 .50 bezogen werden.

In den nächsten Tagen wird eine däni¬
sche Delegation unter dem Vorsitz des
Außenministers Gustav Rasmussen nach
London kommen, um dort mit den eng¬
lischen zuständigen Stellen über die
Frage von Südschleswig zu verhandeln.
Man nimmt an, daß die Besprechungenvier bis fünf Tage dauern werden und
daß Außenminister Bevin an ihnen teri-
nehmen wird. Die zur Debatte stehenden
Fragen betreffen vor allem das Problem
der Evakuierung von mehreren hundert¬
tausend deutschen Flüchtlingen, die Jetzt
in diesem Gebiet leben , die mögliche ad¬
ministrative Trennung von Schleswig undHolstein und die Rechte der dänischenMinderheit in diesem Gebiet. Der dänische
Außenminister ist zur Zeit noch' in Parisals Führer der Delegation seines Landesbei der UNO , wo er ebenfall» Gelegen¬heit hatte, diese Fragen in unverbind¬lichen Gesprächen mit anderen Delega¬tionen zu diskutieren. (AEP )

E9 ist die vielfach verbreitete Überzeu¬
gung , die Arbeiter — hier und im folgen¬
den immer als „Werktätige ln der alten
sozialistischenTerminologie— in Deutsch¬
land würden zu Kommunisten werden,
wenn die Demokraten Berlin aufgeben
oder die Preise in den Westzonen wei¬
terhin ansteigen. Dies ist »das Ziel und
die Hoffnung der KommunistischenPartei.

Wie sieht es in Wirklichkeit aus ? Der
Arbeiter will in erster Linie Arbeit und
Brot . Die Behauptung jedoch, wenn er
beides in ausreichendem Maße habe, sei
er zufrieden, ist oberflächlich und falsch.
Der Arbeiter ist ein Mensch , der wie an¬
dere denkt , fühlt und hofft . Er will über
sich selbst bestimmen können. Entwick¬
lungsmöglichkeiten besitzen und seine
Arbeit wechseln, wann es ihm paßt. Die
Rechte der Menschen sind ihm Begriffe
geworden.

Im kommunistischen Rußland gibt es
keine Arbeitslosen — gewiß. Die Vertei¬
lung der Ergebnisse dieser Arbeit frei*-
lieh ist sehr unterschiedlich, Entwick-
lungsmöglichkeiten und - Arbeitsplatz be¬
stimmt der Staat, der einzige Unterneh¬
mer , gegen den zu streiken unmöglichist.
Der heutige kommunistische Staat kennt
nur eine Partei und nur eine Gewerk¬
schaft. Bei ihnen kann der Arbeiter sich
beklagen —- wenn er es will und wagt.
Aber er wagt e» nicht, weil er weiß,daß seine Zufriedenheit überhaupt nicht
in Erwägung gezogen wird und er sich
mit solchem Einspruch nur in größte per¬sönliche Gefahr begibt. Die von ihm ge¬leistete Arbeit dient ausschließlich dem
Götzen Staat, nicht der Befriedigung auch
nur deF geringsten seiner Wünsche , so¬
weit sie das in vielen Fällen nicht einmal
gesicherte Existenzminimum überschrei¬
ten .

Auch der Nationalsozialismus schuf ei¬
nen Staat, in dem es nur eine Partei und
nur eine Gewerkschaft gab . Die deutschen
Arbeiter durften nicht streiken und ihre
Arbeit, die sie für Deutschland leisteten,war ein „Einsatz “ . Sie haben damals so¬
gar eine gewisse Aufbesserung ihres äu¬

ßeren Schicksals erfahren, die sie vor¬
übergehend täuschte. Erst später erkann¬
ten sie, wie man sie betrogen und zu
einem willenlosen Objekt einer Kriegs¬
politik degradiert hatte, deren ungeheure
Kosten sie, soweit sie nicht gänzlich zu¬
grundegingen, heule und für lange Zeit
zu zahlen haben.

Vielleicht würde der kommunistische
Staat auch dem deutschen Arbeiter Arbeit
sichern , aberkeinesfalls unter besserenBe¬
dingungen als der russisch « Staat dem
russischen Arbeiter. Und der kommunl -

. stische deutsche Staat würde dem deut¬
schen Arbeiter niemals gestatten, Irgend¬eine Unzufriedenheit zu äußern . Dabei
hätte der deutsche Arbeiter nicht einmal
die geringste Sicherheit, diese sein« Ar¬
beit in oder für Deutschland leisten zu
dürfen.

Die deutschenArbeiter werden mit Aus¬
nahmen, die keinen Einfluß auf das Ge¬
samtbild haben, keine Kommunistenwer¬den, weil sie den Wert eines persönlich
gestalteten Lebens schätzen gelernt ha¬
ben . Das kommunistische Leben, wie es
in der Praxis vorexerziert wurde und
wird, ist durch keine noch so geschickte
und gewalttätige Propaganda glaubhaft
zu idealisieren. Wohl aber züchtet es ei¬
nen unbändigen Haß gegen Lüge und
Vergewaltigung. Wenn In der Ostzone
eine Polizeiarmee von 400 000 Mann ge¬
plant ist , dann wissen die Träger dieser
Politik, warum sie sie aufstellen — um
sich , ihr Regime und Ihre Parteigänger
vor dem Zorn der Betrogenen und Ver¬
gewaltigten zu schützen.

Zwei Fehler, hat man gesagt, habe Sta¬
lin mit dem Ende des Krieges began¬
gen, die ihm einmal teuer zu stehen kom¬
men werden! Er ließ die Russen den We¬
sten sehen und er ließ den Wasten den
Bolschewismus sehen. Mit dem ersten
Fehler wird er in seinem eigenen Lande
fertig werden müssen. Den zweiten be¬
ging er vor allem gegenüber dem deut¬
schen Arbeiter, den er selbst dadurch ge¬
gen den Kommunismus immun machte.

(*P)

Um die Völker kriegsbereit zu machen ,wäre «ine umgehende, allumfassende
Kriegspropaganda eine vitale Notwen¬
digkeit. Die Antworten auf di« Fragendes Gallup-Poll zeigen, daß ein« derar¬
tige psychologische Kampagne noch nir¬
gends unternommen worden ist. Auch
aus russischen Zeitungen und Radiosen¬
dungen kann man den Schluß ziehen,daß — außer der üblichen, sozusagenRoutine -Verunglimpfung des Westens —
die Russen bisher noch nicht die gering¬sten Anzeichen für eine psychologische
Kriegsvorbereitung gezeigt haben.

Aus allen diesen Gründen glauben dieverantwortlichen Staatsmänner Ameri¬
kas und die verantwortungsbewußten in¬
ternationalen Journalisten, die ich in die¬
sen letzten Wochen gesprochen habe, daß
ein Kriegzwischen Rußland und den Ver¬
einigten Staaten ausgeschlossen scheint.
Außerhalb Deutschlands (wo man natür¬
lich mehr Distanz zu der Berliner Krise
hat als in Deutschland) hat man sich
bereit« daran gewöhnt, den Berliner
Konflikt als eine Art Kraftprobe der bei¬
den Großmächte zu betrachten, — als
einen erbitterten, harten Kuhhandel zwi¬
schen zwei sehr routinierten Partnern
um Einflußsphären. Aber keines der bei¬
den Länder würde oder könnte diesen
Streit ln einen Krieg auaarten lassen, in
dem beide Nationen verlieren und unter¬
gehen müßten.

„Der politische Fleischpreis"
Wenn das Versagen der derzeitigen Be¬

wirtschaftungs -Methode von ihren eigenen
Disponenten öffentlich in der Presse zuge¬
geben wird , bedarf es hierzu keines weite¬
ren Nachweises mehr . Trotzdem wird lustigweiter experimentiert . Die Vorschläge über¬
schlagen sich . Schon Ist der Lübke -Plan ver¬
gessen , taucht die freie Spitze auf , aber auch
sie ist bereits nicht mehr modern . Nun sol¬
len mäßige Vieh - und Fleischpreiserhöhun -
gen den Fleisch -Schwarzmarkt aus dem
Felde schlagen .

Man scheut sich direkt , den politischen
Fleischpreis aufzugeben , well man immer
noch glaubt , den auagerlssenen Zwangswirt¬schafts -Vogel wieder ln seinen Käfig zurüdt -
locken zu können . Es ist die bange Sorge ,mit einem der wichtigsten Nahrungsmittel ,wie Fleisch , vollständig auf eine inflationisti¬
sche Preis -Basis abzurutschen , weil Fleischund Wurst infolge Kaufkraftmangel dannder breiten Masse des Volkes wohl ganzfremd werden könnte .

Das Vertrauen Ist nicht mehr allzu großund wird das Fleischerhandwerk bei einem
nochmaligen Versagen diesmal geschlossenzur Selbsthilfe schreiten müssen , um sichvon einer nur experimentierenden Obrigkeitnicht vollends zu Grunde richten zu lassen .Es kann sich nicht noch länger einer politi¬schen Preisidee sinnlos zum Opfer bringen .

Ein politischer Flelschpreis mag analog der
Entwicklung in Frankreich und in Italiendurchaus gerechtfertigt sein , er hat aber nurdann Berechtigung , wenn der Staat seineMachtmittel zur Preishaltung auch ent¬schlossen durthzusetzen vermag . Sonst ver¬größert sich die inflationistische Auswirkungdes Schwarzmarktes im gleichen Tempo , wieder legale Markt den Anspruch , überhauptnoch ein Markt zu Bein , verliert .

Somit steht und fällt auch Jede Teilpreis¬erhöhung für Vieh und Fleisch mit ihrerstaatlichen Preisüberwachung und mit derdrakonischen Unterbindung , noch höherePreise geben und nehmen zu dürfen . Ohnediese Staatsautorität ist Jeder weitere Ver¬such am bisherigen Zwangs -System krampf¬haft festzuhalten , völlig zwecklos . Es wirddie gänzliche Vernichtung des politischenPreises nur verzögern , aber keineswegs auf¬halten und den Schwarzmarkt nur nochmehr legalisieren .
ohne staatliche Machtanwendung läßt sichder Schwarzmarkt aber nur dadurch nochwirksam bekämpfen , wenn man dem legalenMarkt zunächst ohne Rücksicht auf die Preis¬

entwicklung dieselben Einkaufs -Möglich¬keiten bietet und gleichzeitig der inländi¬schen Mangellage mit Gefrierfleischimportenzu Hilfe kommt , so daß der Nachfrage schonim Interesse für den Nachwuchs " unsererViehbestände auch tatsächlich ein ausglei¬chendes Angebot gegenübersteht . Dies ist derbeste Preisbremsblock nach oben . Zur Ver¬
billigung nach unten mögen Gutscheine desStaates dienen . Auf diese Welse könnte ar¬men Menschen mit Monatseinkünften unter
100 Mark geholfen werden . Der Abbau allerder bei freier Wirtschaft nicht mehr benötigtenVerwaltungs -Apparate würde sicherlich hier¬für auch die notwendigen Staatsgelder frei¬machen lassen . Nur so kann ohne Sorg« diefr«ie Fleischwirtsehaft gestartet werden , an¬ders nicht .

Unserem besiegten Volk man muß diesimmer wieder dankbar anerkennen , wurdeschon viel geholfen , aber wenn eg« im euro¬
päischen Wieder -Aufbau die ilpn auferleg¬ten Pflichten erfüllen soll , muß es so ernährtwerden , daß es auch Kraft zu einer wirk¬lichen positiven Leistung hat . Dies darf fürdas gesamte West - Zonengebiet nicht außeracht gelassen werden und ist z . Zt . die be¬ste Kapital -Investierung für Jede künftigeEntwicklung . Das unverständliche Absetzenvon 6 Millionen Dollar Gefrierfleisch -Impor¬ten mußte daher nicht nur in der gesamtenVerbraucherschaft , sondern auch in Fach¬kreisen eine starke Enttäuschung hervorru -fen , besonders nach dem das inländischeFleischwirtachafts -Problem derartig verfah¬ren ist , daß es aus eigener Kraft ohne USA-HUfe kaum noch zu meistern sein wird .

ReNledhammer .

Die Schweiz stiftet
das „Deutsche Literatur-Lexikon“

Wieviel die deutsche Literatur seit 1933bis heute der Schweiz zu verdanken hat,das werden wir erst dann ermessen, wennuns alle Verzeichnisse der in diesen Jah¬
ren in der Schweiz verlegten Bücher zurHand sind . Auf diesem Gebiete ist die
Eidgenössische Republik Stellvertreter desanderen Deutschland gewesen. Bewahrerdes geistigen Freistaates. Hüter einer
Überlieferung, die wir so schmerzhaft un¬terbrochen empfinden , wir, denen Goethevorzüglich die Nationaleigenschaft zuer¬kannt hatte, Mittler und Makler geistigerWerte , Brückenbauer zwischen den Kul¬
turen , Umschlagplatz aller geistigen Strö¬
mungen zu sein.

Im Zuge dieser Stellvertretung Deutsch¬lands gibt der altbekannte Verlag A.
Francke AG . in Bern seit August 1047das Deutsche Literatur -Lexikon heraus.
Ein biographisches und bibliographisches
Handbuch , das Professor Dr . Wilhelm
Kosch von der Universität Nymwegen
(Holland ) zum SchöpfeT hat . Es ist dies
die zweite völlig erneuerte und erheblich
erweiterte Auflage nach der ersten zwei¬
bändigen bei Niemeyer in Halle im Jahre
1930 . Ein solches Werk, reiner Wissen¬
schaft und Synthese, eine solche Bestands¬
aufnahme des gesamten Bereiches natio¬
naler literarischer Äußerungen bei abso¬
luter Sachlichkeit war nach 1933 nicht
mehr möglich. Die Neuauflage mußte
also zurückgestellt werden. Und jetzt
wieder sind es die wirtschaftlichen Unzu¬
länglichkeiten, die ein solches kostspieli¬
ges Werk m Deutschland ausschließen: es
ist auf etwa 5 Lexikonbände angelegt
(etwa 30 Lieferungen zu je -5—6 Druckbo¬
gen in vierteljährlichen Abständen, Preis
1.20 Schw.-Franken . je Lieferung) .

Alles an diesem wachsenden und wer¬
denden Werk ist edle Arbeit: der schöne
klare Schriftsatz auf feinem Friedenspa-

pter , die handwerklich sorgfältige Be¬
treuung des ganzen Unternehmens durchdie Verlagsleitung, die sich hier gewißverantwortlich empfindet für eine kul¬turelle Leistung ersten Ranges , den gan¬zen deutschen Sprachraijm umfassend.

Insbesondere aber darf der Herausge¬ber dieses Nachschlagewerkes, Professor
Kosch , den Dank aller erwarten, die sein
Wissen , seine vieljährige, unerschöpfliche
Mühe und Sachtreue, seinen staunenswer¬
ten Fleiß nutzen werden. Der endende
Krieg hat dem Gelehrten das Heim undfast auch die Ergebnisse seines Dienstes
am Wort zerstört: aber während er nochheute im Keller seines Hauses wirklich
„haust“, sind wie durch ein Wunder die
Unterlagen des Lexikons doch noch ge¬rettet worden .

Was enthält das Lexikon? Für unsLeute vom Bau bedarf es keiner Erläu¬
terungen. Diese 4—5 Bände umschließendas Wissen von allen Personen, Erschei¬
nungen, Ergebnissen, Entwicklungen in¬nerhalb der deutschen Literatur — von
Anbeginn der Geschichte unseres Geistesbis auf unsere Tage . Es ist ein Werk für
den Wissenschaftler, den Mann des Bu¬
ches, der Büchereien verwaltet, Buchhand¬
lungen leitet , Zeitungen und Zeitschriften
redigiert, Kritiken schreibt, Bücher ver¬
legt, der als Lektor Bücher prüft , für denSchrifts'eiler , der hier manche Assozia¬tionen finden wird, überraschende Zu¬
sammenhänge. fehlende Glieder in der
Kette literarischer Beziehungen etwa im
Stofflichen, Gegenständlichen. Es ist
ebenso ein unentbehrliches Werk für die
Schulen und Hochschulen, für alle also ,die dem Worte dienen, aus ihm leben,deren Welt es ist.

Was nun die Gretchenfrage unserer Zeit
angeht, die leidige politische: wir sagtenschon, daß die zentrale Eigenschaft des
echten Gelehrten den Herausgeber Prof.
Kosch auszbiehnet : Sachtreue . Er regi¬striert bei dem Autor unserer Zeit , der

politisch hervorgetreten ist, wie z . B . beiBruno Brehm, nichts anderes, als daß ersich dem Nationalsozialismus angeschlos¬sen hat. Im übrigen bietet das Buch ne¬
ben den persönlichen Daten und dem Le¬
bensgang das genaue Verzeichnis sämt¬licher Schriften mit dem Erscheinungs¬
jahr und anschließend die Literatur überden Autor oder das Thema . Also ein
Werk Jener Geisteshaltung, zu der wir
zurückfinden müssen als zu einer Geistes¬
reform neben der Währungsreform , wennDeutschland gesunden will , nicht nurmonetär, sondern auch humanitär.

F . A . Gemoll.
Die Tochter

des Bagnosträflings
Der Landwirt Guillaume Seznec wurde

vor 25 Jahren wegen Ermordung des Ge¬neralrats Quemeneur zu lebenslänglicherZwangsarbeit verurteilt. Er leugnete dieTat . Die Indizien hatten jedoch gegen ihn
gesprochen , und das Todesurteil wurde
nur dadurch abgewandt, daß ein Pariser
Trambahnangestelltar vor Gericht erklärthatte, er habe den Ermordeten , dessenLeiche nie gefunden wurde, einen Tagnach, dem Angeblichen Mord als Fahrgastin Paris gesehen. Der Zeuge hieß Le Herund war, wie Seznec und Quämeneur bre -
tonischer Herkunft. Wenn durch die ent¬lastende Aussage von Le Her auch Zweifel
an der Schuld Seznecs aufkommen konn¬ten , so genügte sie nicht zu einem Frei¬
spruch . Die Anklagebehörde behauptete,Le Her führe einen unmoralischen Lebens¬wandel und könne deshalb nicht als glaub¬würdiger Zeuge angesehen werden. Seznec
wurde ins Bagno geschickt und im ver¬
gangenen Jahr begnadigt. Nach seinerHeimkehr wurde sein Fall erneut wiederin der Öffentlichkeit aufgerollt, und Seznec

! sammelte Material, um das Wiederauf-
. nahmeverfahren seines Prozesses einleiten

zu können.

Le Her trat seinerzeit in mehreren Pro¬
testkundgebungen gegen das Urteil als
Redner auf . Dabei lernte er eine Tochter
Seznecs kennen und begann mit ihr ein
Verhältnis. Er war damals verheiratet.
Zehn Jahre später beging seine Frau
Selbstmord . Die näheren Umstände dieses
Freitodes wurden nie aufgeklärt. Le Her
verehelichte sich mit der Tochter Seznecs.
In der Bretagne und in Paris setzte er mit
seiner Frau und dem früheren Unter¬
suchungsrichter im Falle Seznec seine
öffentlichenProtestaktionen gegen die Ver¬
urteilung fort . Mit bei dieser Gelegenheit
gesammelten Geldern erwarb er sich in
der Nähe von Paris ein Haus und ver¬schaffte sich auch sonstige Annehmlich¬
keiten. Solange sich Seznec auf der Sträf¬
lingsinsel befand , ging alles gut , besonders
da sich unter Verwendung des „Falles“
Geld verdienen ließ .

. \Nach der Rückkehr Seznecs nahm dieSache eine Wendung . Le Her , sein frü¬herer eifrigster Fürsprecher , entzweitesich mit ihm . Später kam es zu häufigenSzenen zwischen ihm und seiner Frau,wobei er ihr mehr als einmal zurief:
„Dein Vater wird nie rehabililifet werden.“Vor 14 Tagen unternahm das Ehepaar vonder Bretagne aus eine Reise nach einemPariser Vorort , um dort mit einem neuenMieter ihres Hauses einen Vertrag ab¬zuschließen . Die beiden fuhren in einem
Taxameterwagen durch die Stadt . Le Her
öffnete unterwegs den Schlag und wollteseine Frau in voller Fahrt aus dem Wa¬
gen werfen. Die ehelichen Zwistigkeiten
verschärften sich nach der Rückkehr inder Bretagne. Einmal stürzte sich Le Hervoller Wut auf seine Frau und wollte sie
erwürgen. Vorher hatte er sie mit einerSchußwaffe bedroht . In ihrer Angst griffsie zur Waffe und gab drei Schüsse auf
ihn ab, wovon der letzte die Halsschlag¬ader zerriß . Le Her war auf der Stelle
tot . '

(AEP)

„Deutsche Pfadfinder"
in Karlsruhe

Nachdem im August ein großes Tref¬
fen der deutschen Pfadfinder in Mitten¬
wald stattgefunden hatte, zu dem auch
Gäste aus Frankreich, USA , Litauen, Un¬
garn und der Ukraine erschienen waren,und bei dem sich die Pfadfinder der
Westzonen nach einheitlichem Beschluß
den Namen „Deutsche Pfadfinder“ gege¬ben hatten, traten in Karlsruhe am 7.
Oktober die Leiter aller Landesmarken
zusammen, um sich eine Verfassung und
Ordnung zu geben, wie sie den Aufgabender Jugend im Geiste des Gründers der
Welt -Pfadfinderbewegung, Lord Baden -
Powell , nach dem Pfadfindergesetz und
dem Pfadfinderversprechen entspricht.Als Gäste der Karlsruher Beratung wa¬
ren als Vertreter der ausländischen Pfad¬
finder der Scout Adviser der britischen
Zone , Herbert, und der Führer der fran¬
zösischen Pfadfinder in Deutschland,Marcel Beck, sowie der Gründer der
deutschen Pfadfinderbewegüng, Dr . Alex.Lion , und aus Österreich der SalzburgerLandesfeldmeister Stachowitz anwesend.
Auch aus Berlin hatten Pfadfinder den
Weg nach Karlsruhe gefunden, um an
der konstituierenden Versammlung teil¬
zunehmen. Die Beratung der Landes¬
markenleiter faßte schließlich folgendenBeschluß:

Auf Grund der Empfehlungen des Mit-tenwalder Things trafen sich vom 7 . bis
10. Oktober in Karlsruhe die Führer der
interkonfessionellen deutschen Pfadfinder
aus den drei Westzonen und faßten nach
eingehenden Beratungen folgende Be¬
schlüsse:

1 . Die interkonfessionellen deutschen
Pfadfinder der drei Westzonen arbeiten
nach den Grundsätzen des internationa¬
len Pfadfindertums. Sie bekennen sich
rückhaltlos zum Pfadfindergesetz und
Pfadfinderversprechen, zum Sippensystem

und zu den Tiichtigkeltsproben in glei¬cher Form . Sie haben ihre Satzungen,aufeinander abgestimmt.
2. Al » gemeinsames Abzeichen wurdedie Pfadfinderlilie anerkannt.
Die „Deutschen Pfadfinder“ erhoffen

durch die hier erreichte Einmütigkeit die
Genehmigungen der Militärregierungen
zur Vereinigung in den 3 Westzonen. HS.

Gedanken
Von Maurice Maeterlinck

Der Mensch scheint am wenigsten das zuverstehen , was der Wahrheit am nächstenkommt .
*

Die Massenseele gleicht in nichts den See¬len der Einzelnen , aus denen sie sich bildet .
*

Das Böse , das wir ln den andern erken¬nen und da* wir ihnen zum Vorwurf ma¬chen , ruht ln uns selbst und fällt auf unszurück .
*

Wir sind selbst unsere Schöpfer und alleinHerren unseres Schicksals Niemand außeruns vermag uns zu belohnen oder zu be¬
strafen .

Man weiß niemals alles , was ein Mensch
ln »einem Leben nicht zu tagen vermochte .

*
Wenn wir uns wirklich etwas zu sagenhaben , sind wir verpflichtet , zu schweigen .

*
An der Schönheit , die sich ln der Weltverliert , könnten sieh unsere Augen vonunserem ersten bis zum letzten Atemzugerfreuen .

e
Ich bin davon überzeugt , daß man mit¬

unter die Zukunft zu erkennen vermag ,aber nur in persönlichen und naheliegendenFällen . (AEP)
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Fältelte Frankfurter
Gemeint sind natürlich nicht die Mit¬

glieder eine* Hohen Wirtschafts - und Er-
Sahrungsrates oder andere Prominente
2“

, Goethe - und Apfelweinstadt , sondern ' einer anderweitigen Hegelun « haben die durch
dfe Imitationen der bekannten £rankfur - ;

‘?'<L Jar *
{er Würstchen . Und auch sie sind nur ln 1 aen ^ «tindicen Steilen festgese .zten vsr -

dem Sinne falsch , daß ihre Füllung nicht ,
Wie die der echten der guten alten Zeit ,
aus rosigem Schweinefleisch besteht.
Äußerlich wirken sie nämlich , zumal wenn
sie von Metzgermeistern neben den exzel¬
lenten Erzeugnissen der eigenen Wurst¬
küche ausgelegt werden , durchaus origi¬
nal. Ja. dank der aparten Transparenz
ihrer Hüllen , vielleicht noch appetitlicher.
Sie schmecken im übrigen nicht schlecht ,
wenn auch nicht ganz so saftig und deli¬
kat wie die echten . Aber eine restlose Ge-
gehmadeskongruenz zu verlangen, wäre
ja wohl auch unbillig.

KURZE STADTNOTIZEN
Verkaufszeiten im Einzelhandel . Bis zu i Wirsing 1J—15, Spinat 10—15, Chinakohl iS,

einer anderweitigen Regelung haben die durch j S '.artgenbohnen 40—45 , Buschbohnen 40, Ka¬
rotten Bund 10—20 , Gelberüben S— 10. rote

Der Geschmacksunterschied zwischen J zu besprechen

den zuständigen Steilen festgesetzten V«r
keufszeiten nach wt * vor volle Gültigkeit .

Sprechtag für Verkehrtfragen . Am 20.
Oktober , 15 Uhr , veranstaltet die indu *
tttie - und Handelskammer Karlsruhe im
großen Sitzungssaal einen Sprechtag
für Verkehrsfragen Bel der Ver *
anetaitung sind führende Persönlichkei¬
ten aus allen Verkehrsgeblelen anwesend
urd bereit , Fragen aus dem Gebiet des
Bahn - , Straßen - und Schiff .Verkehrs (u , a .
Tariffragen ) zu klären . Im Mittelpunkt des
Sprechtegs steht ein Referat des Reichsbahn ,
rats H e i n z e - Stuttgart Über „Verkehrs¬
probleme der Gegenwart “. Ferner ist Ge¬
legenheit geboten Fragen , die sich nicht zu
einer allgemeinen Diskussion eignen , unmit¬
telbar mit den zuständigen Persönlichkeiten

den alten schweinernen und den neuen
Frankfurtern mit Fischfleischfüllyng . regt
übrigens zu nicht so sehr tiefsinnigen Me¬
ditationen an wie die Tatsache , daß ein
Fischfilet schätzungsweise nur die Hälfte
von dem kostet , was für eins Fischwurst
zu bezahlen ist. Weshalb sich uns un¬
willkürlich die Frage aufdrängt, ob es
partout nötig ist , ‘durch die Verwandlung
des Filets in Würste die Fischpreise in
doppeltem Sinne künstlich in die Höhe zu
treiben?

Es gibt verständlicherweise Normalver¬
braucher, die diese Frage verneinen und
von Wucher sprechen . Trotzdem Ist dieser
Vorwurf gegen die fischverarbeitende In-
dustie vielleicht fehl am Platze. Denn wo
steht es geschrieben , daß die neuen Wurst¬
schöpfungen aus Seelachs, Rotbarsch ,
Dorsch usw . erzeugt werden, die man uns
im unverwursteten Zustand vorenthält,
um sie uns als deftig verteuerte Fertig¬
fabrikate anzudrehen ? Wäre es nämlich
nicht ebenso gut möglich , daß die moder¬
nen Frankfurter mit entstachelten Stachel¬
rochen, Tintenfischen und ähnlichen Ge¬
schöpfen gefüllt sind , von deren über¬
dimensionalen Ausgaben in 4000 Metern
Meerestiefe Professor Piccard uns näch¬
stens einiges erzählen wird? Schließlich
braucht ja auch der 60 Zentner ■ schwere
Grundtpi , der neulich bei Emden ins
stählerne Garn ging, nicht allein Pech ge¬
habt zu haben . Und daß wir bereits wäh¬
rend des ersten Weltkrieges rüstig Sta¬
chelrochen konsumiert haben , ist kein Ge¬
heimnis ; ebensowenig auch , daß der Ita¬
liener für ^ein Ragout aus Tintenfischen
unter Umständen seine Seele verkauft.

Lassen wir uns also unsere Liebe zu den
falschen Frankfurtern , so wir uns den
Luxus leisten können , nicht madig ma¬
chen . Wurst ist gewiß nicht Wurst . Aber
auch die besten Würste haben , wie manche
schönen Frauen , Ihr Geheimnis, dessen
Schleier man nicht ohne Not lüften soll. S.

Todesopfer der Währungsreform . Im Kel -
lereir gang des alten Arbeitsamtes wurde ein
60—Tojähriger Mann erhängt aulgefunden .
Ar Stelle irgendwelcher Ausweispapiere
wurde ein Notizzettel bei ihm gefunden ,
aus dem hervorgeht , daß er zweimal alles
verloren habe und alleinstehend sei . inzwi¬
schen konnte ermittelt werden , daß es sich
um einen verwitweten Rentner aus dem
Landkreis Waldshut handelt , der dort seit
Anfang Oktober vermißt war .Verkehrsunfälle . Auf der EttUngeraliee
Beriet ein in mäßiger Fahrt befindliches
Kraftrad aus noch ungeklärtem Anlaß Ins

Dichtung vorm . Scheffelbund gemeinsam
mit der Landesbiblldthek eingerichtet ist ,
wird vom 15. Oktober ab wie folgt geöffnet
sein : Montag , Dienstag , Donnerstag von 9— 12
Uhr und 15—II Uhr , Freitag von 9—12 Uhr .
nachm , geschlossen , Mittwoch und Samstag
von. 10—12 und 15— lö Uhr . Eintritt frei .

Das >. Wasserball - Turnier findet am Bonn¬
tag . 17. Oktober 1248 , vor - und nachmittags ,

Rüben 10— 15, weiße Rüben 6 , Kohlrabi Stück
10-.—12, Lauch » —50, Stück 6—12, Endivien , ■ ■■ . . . . .saiat 8- 15, Feldsalat 50- 120, Sellerie Stüde | lm Stadt ° ® . .Yerf ln̂ auB
5- 50 , Rettiche Stück 5- 12, Bund 15, Salat - ?,us
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Heidelberg . F .T . Heidelberg , VfvW . Mann¬gurken 2«—35, Treibhausgurken 30—40 , Ziyle -
beln 25—28, Tomaten 30—85, grüne Tomaten
28—36. Tafeläpfel SS—85, Tafelbtvnen - m—'75.
Preiselbeeren KO—110 , Käst mien 90—100, Trau
ben 80— 100. Die erfaßte Oesam -.zuiuhr be¬
trug 910 Ztr . Gemüse und 80 Ztr . Obst . Am
Vortage wurden 455 Ztr . Gemüse und 542 Ztr .
Obst zugefahren .

Bad . staatstheater . Das Abonnements -Büro
des Badischen Staatstheaters nimmt ab sofort
Anmeldungen für die Kotuert -Platzmiet .e
entgegen .

„Wie es Euch gefällt “ ist die nächste Pre¬
miere des Schauspiels lm Großen Hause des
Badischen Staatstheaters am 20. 10. , 19.30 Uhr .
Dieses Lustspiel William Shakespeares wird
von Intendant Hanns Sehulz - Dorn *
bürg ln Szene gesetzt . Die Bühnehmuslk
ist von Hermann Z i 1 c h e r . Anneliese von
Eschatruth , die vom Film bekannte
Schauspielerin , spielt die Rolle der Rosa¬
linde . Ihr Partner aua dem Fihn „Die Söhne
des Herrn Gaspary “, Fritz Michael Telle -
r 1 n g , die de * Orlando . Alexander G O 1 -
11 n g , der für einige Rollen an das Ba¬
dische Staatstheater verpflichtet wurde , spielt
als erste Rolle den Jaqueg ln „Wie es Euch
gefällt “.

Die heutige Situation aes Sports “. Ober
Schleudern und überschlug sich Der Kraft - j dieses Thema spricht am Samstag , 18. Okt . ,radfahrer erlitt hierbei eine Kopfverletzung . 19.30 Uhr , Dr . Karl zimmermann im
— Auf der Kaiserstraße kam ein in Rieh - S tale der Bavaria , Hirschstr 20 . Dießem , ohne
tung Durlach fahrender Personenkraftwagen , Entgelt vom KTV veranstalteten Vortragder angeblich wegen eines Radfahrers stark | wird sich eine Aussprache »nschließen .
afcgebremst wurde , auf der nebelfeuchten
Fahrbahn zum Schleudern und geriet hierbei
quer über die Straße auf den gegenüber ,
liegenden Gehweg . Hierbei stießen ein stadt¬
einwärts fahrendes Kraftrad und ein Rad¬
fahrer mit dem Schleudernden Personen¬
kraftwagen Zusammen . Der Kraftradfahrer
und sein Beifahrer wie auch der Radfahrer
erlitten lebensgefährliche Verletzungen . Beide
Fahrzeuge wurden zertrümmert , der Per¬
sonenkraftwagen seitlich eingedrückt .Zunahme der Fahrrad - Diebstähle . Im Sep¬
tember haben ln Karlsruhe die schweren und
leichten Eigentumsdelikte zugenommen . Der
Polizei wurden 120 schwere und 334 einfache
Diebstähle gemeldet , gegenüber 56 schweren
und 206 einfachen Diebstählen lm Vormonat .Auch die Fahrreddiebstähle nehmen zu . Die
Befürchtung , daß nach Aufhebung der Ver¬
ordnung über das Mitführen von Fahrrad ,karten ein weiteres Ansteigen d * r
Fahrraddiebstähle eintreten würde ,hat sich bestätigt . Im September wurden der
Polzei 2100Fahrraddiebstähle gemeldet , gegen¬über 119 im Vormonat . Auch die Zahl der
Kraftfahrzeugdiebstähle ist von 14 lm Vor¬
monat auf 28 Bestiegen .

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr gelangte
lm September bei 11 Bränden tum Einsatz ,davon bei einem Gi-oßbrand .

Karlsruher Markthalle . Klelnverkaufsprelse
am 13 . Oktober m Pfennigen 1e 900 g . Ein -
keUerungskartoffeln ztr . 6,38 DM , Blumen¬
kohl 70—80, Rotkraut 25—30, Weißkraut 8—10,

Eisenbahn nach dem Wahrun ^sschnitt
Rückgang des Personenverkehrs — Zunahme des Güterverkehrs

Informationen der Eisenbahndirektion
Karlsruhe zufolge sind die Einnahmen
der Bahn nach der Währungsreform
stark abgesunken und reichen z . Zt. ge¬
rade zur Deckung der fälligen Löhne und
Gehälter aus . Die Einnahmen aus dem
Personenverkehr betragen statt
55 */« nur noch 35 ®/o der Gesamteinnah¬
men. Mit einer Verringerung de* in den
letzten Jahren weit über den Vorkriegs-
itand angestiegenen Personenverkehrs
war zu rechnen. Trotzdem wurde der
Verkehrsumfang durch Einlegen neuer
Züge gesteigert. Man hofft , daß die am
25 . 7. eingeführten Fahrpreisermäßigun¬
gen (von 8 auf 6 Pfennig pro Kilometer),sowie die Verbilligung der Zehnerkarten,der Eil- und D-Zugs-Zuschläge, die Ein¬
führung der Sonntaga -RÜckfahr - , Netz -
und Begleitkarten und die Verbilligung
der Gesellschaftsfahrten den Personen¬
verkehr wieder annähernd normalisiert.Die hierfür in der Blzone anfallenden
Jahreseinnahmen werden auf 1,0 Mrd . ge¬schätzt. 140 Millionen DM betragen allein
die aus der 16pro *entlgen Lohnerhöhung
resultierenden Mehrausgaben . Die Ein¬
nahmen aus dem Güterverkehr , die
vor dem Krieg das Rückgrat der R .-Bahn
waren, haben trotz der 40prozentigen
Preiserhöhung erfreulicherweise um 5 bis
10 */. zugenommen .

Die Zahl der beschäftigten Arbeiter,Angestellten und Beamten — rund 500 000
— liegt leicht über dem Vorkriegsstand.
Mit weiteren Einstellungen ist infolge der
umfangreichen Wiedaraufbauarbeiten zu
rechnen . Die ED Karlsruhe hat z . B . in
den letzten zwei Monaten rund 1800 Ar¬
beiter eingestellt . Die Einstellung von
Angestellten und Beamten bleibt bis auf
weiteres gesperrt. Die hohe Beschäfti¬
gungszahl ist auch durch die unter das
Vorkriegsniveau herabgesunkene Arbeits¬
leistung des einzelnen Arbeiters bedingt.

Große Schwierigkeiten verursacht der
stark dezimierte Masehinen -Park . Da
durch Kontrollratsbeschluß der Neubau
von Lokomotiven verboten ist , kann der
Güter- und Personenverkehr nur durch
die Wiederinstandsetzung beschädigter

und alter, längst ausrangierter Maschinen
auf dem Laufenden gehalten werden. 1938
liefen in der heutigen Bizone 10 000 Lo¬
komotiven und 333 000 Güterwagen. Heute
stehen für das gleiche Gebiet etwa 7 200
einsatzfähige Maschinen und 230 000 einN-
germaßen brauchbare Güterwagen zur
Verfügung. Da aus -dem beschädigten Ma¬
terial bestenfalls noch So 000 Güterwagen
geborgen werden können, fehlen zur Nor¬
malisierung der Güterabwicklung noch
rund 100 000 Wagen . Ob die große Zahl
ausländischer Wagen , die sich bia jetzt
noch in Händen der R .-Bshn befinden , un¬
serem Wagenpark erhalten bleiben, i*t
fraglich. Trotz dieser mangelhaften Ver¬
kehrsmittel stieg der Güterversand der
Reichsbahn lm letzten halben Jahr auf
80 •/0 der Leistung des Jahres 1936 an.

Für den Wiederaufbau der durch
den Krieg stark beschädigten Anlagenmüssen noch viele Millionen aufgewendet
werden. Da jedoch die Gesamteinnahmen
noch nicht mal zur Deckung der laufen¬
den Ausgaben reichen, kann diese ehe¬
mals wichtigste Einnahmequelle des deut¬
schen Reiches nur durch Gewährung
langfristiger Kredite auf dl« Beine ge¬
holfen werden. -11-

Sparf - 7ahf
Der zweite Toto-Sonntag brachte' fol¬

gende Ergebnisse;
Rang I : 290 Gewinner. Gewinnbetrag

je DM 14 .50.
Rang II : 1849 Gewinner . Gewinnbetrag

je DM 2 .—.
Rang III ; Die Zahl der Gewinner mit

acht richtigen Resultaten war so groß ,
daß eine Gewinnausschüttung nicht
möglich war, da der Gewinnbetrag unter
DM 1 .— lag.

Die Gewinnbeträge werden den Ge¬
winnern durch die Post ausbezahlt.

Platzkonzert . Der Musikvereifi „Harmonie "
Rüppurr spielt am 17. Oktober von 14 .30 bis
15.30 Uhr auf dem Platz vor dem Neuen
Diakonissenhaus für die Insassen das Kran¬
kenhauses .

Dichterlesung . Der Dichter Eugen Roth
liest am Dienstag , 19.3« Uhr , im Bonifatius .
saal aus eigenen Werken .

Geburtstag . Christian Schmidt , LOk.-
Führer 1. R ., Kriegsstraße 98 , feiert am 16.
Oktober »einen 88 . Geburtstag

Vermittlungsstelle für Nolverkäafe . Wegen
de * großen Andranges können von Montag ,
18. 10. , bi * . Samstag , 23 . ! o. , keine neuen
Gegenstände angenommen werden . Verkauf
und Auszahlung gehen auch in dieser Woche
weiter .

Das Lesezimmer lm Scheffel • Museum
(BismarCkstr . 24), das vom Volk3bund für

heim . 1, BSC . Pforzheim . KE . Neptun Karls
ruhe (Bad . Meister ) und ' der KTV 4* ÜB
Veranstalter sind am Start .

Goldene Hdcnzeiten , Die Eheleute Gustav
Schmitt , Karlsruhe , Neuer Zirkel 2. konn¬
ten am 13. 10. da* Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit begehen . Der Oberbürgermeister ließ
dem Jubelpaar die her * lieh *ten Glückwünsche
nebst einer Ehrengab * der Stadtverwaltung
übermitteln , — Anton B r a n d e 1 urd Frau
Veronika . Winterstr . 26 a , feiern am 15. Ok¬
tober das Fest der goldenen Hochzeit .

„Mälnst Du nicht, daß ich die Kleider
länger tragen soll ?"
„Jawohl — mindestens drei Jahre !“

Em sclmeereiclier Winter in Sicht ?
Was das Amt für Wetterdienst dazu meint

In einem Artikel, der sich mit der
Witterung des abgelaufenen Sommer * be¬
faßt hatte, war beliäuflg- auf die Möglich¬
keit eines schneereichen Winters hinge¬
wiesen worden. Einige Blätter stellten
diese an sich nebensächliche Bemerkung
besonders stark ‘heraus, so daß in der
Öffentlichkeit die irrige Meinung ent¬
stand , unsere Dienststelle habe einen be¬
sonders strengen Winter vorhergesagt.
Nachstehend soll die Möglichkeit einer
derartigen Voraussage klargestellt werden.

Die Gestaltung der Witterung wird be¬
kanntlich durch die von der Sonne uns
zugestrahlte Wärmemenge bestimmt. Diese
Wärmemenge wechselt in etwa elfjähri¬
gem Rhythmus mit der Sonnenflecken¬
periode. Allerdings sind die Zusammen¬
hänge nicht so einfach, daß etwa zur Zeit
starker Sonnenfleckentätigkeit die Wär¬
memenge besonders klein wäre, well die
Sonnenflecken zwar weniger sichtbares
Licht wie die übrige Sonnenoberfläch»
ausstrahlen, dafür aber vermehrte kurz¬
wellige und Korpuskularstrahlungliefarn.
Der Zusammenhang zwischen dieser Be¬
strahlung und der daraiÄ resultierenden
irdischen Witterung ist mißerst kompli¬
ziert und im einzelnen noch nicht er¬
forscht, zumal die Unterschied« zwischen
den Ozeanen und Kontinenten der Erde
weiter« Komplizierungen bedingen. Im
allgemeinen hat man aber festgestellt —
und zwar au* Beobachtungen in Mittel¬
europa und Nordamerika — daß die Win¬
ter nach einem Sonnenfleckenmaximum
schneereicher und damit etwas jeälter zu
sein pflegen als solche zu anderen Zeiten.
Die Wahrscheinlichkeit für das Eintreffen
dieses Zusammenhangesbeträgt allerdings
nur etwa 60 #/4. Da wir 1947 ein Sonnen¬
fleckenmaximum hatten, bestünde also
für die folgenden Winter bis 1930/51 diese
Wahrscheinlichkeit. Allerdings muß be¬
tont werden, daß das letzte Sonnenflek¬
kenmaximum besonders ungewöhnlich
war, einerseits wegen seiner bislang seit
etwa 1730 noch nicht dagewesenen Stärke ,
andererseits wegen seines ungewöhnlichen
Verlauf« , der darin besteht, daß die
starke Sonnenfleckentätigkeit nunmehr
seit rund l 1/» Jahren fast unvermindert
anhält, während bei früheren Sonnen -
fleckenmaximls der Höchstpunkt meist
nur kurz andauerte. Wegen dieses unge¬

wöhnlichen Verhaltens der Sonnentätig¬
keit kann also nicht mit Sicherheit ge¬
sagt werden , bb die nach früheren Zei¬
ten der sonnenhöehsttätigkeit üblicher¬
weise beobachtete Verstärkung des Mit¬
teleuropäischen Winters auch in unserem
Falle zu erwarten sein wird.

Eine ander« Möglichkeit auf den kom¬
menden Winter zu schließen besteht darin ,
daß aus Untersuchungendes periodischen
Gange« des Luftdruckes auf die Druck¬
verteilung im kommenden Winter ge¬
schlossen wird. Die bisher vorliegenden
Unterlagen lassen es wahrscheinlich er¬
scheinen, daß im nächsten Winter über
Mitteleuropa überwiegend hoher Luft¬
druck vorhanden sein wird. Das würde
bedeuten, daß wir — im' Durchschnitt ge¬
sehen —, mit unternormaler Temperatur
und längerer Dauer einer Schneedecke
rechnen müßten . Zur Zeit ist die Tem¬
peratur im Nordpolargebiet schon unter-
normal kalt; ob dies aber zu einer stär¬
keren winterlichen Westwetterlage (die
für Mitteleuropa eher etwas übernormale
Temperatur bedingen würde) führen wird
oder zu einem wirksameren Zustrom von
Kaltluft mit strengem mitteleuropäischen
Winter , kann frühestens im November
entschieden werden, wenn die weitere
Entwicklung bis dahin bekannt sein wird.

Zusammenfassend kann man also wohl
davon sprechen, daß eine etwas größer «
Wahrscheinlichkeit für einen schneerei¬
chen und hinsichtlich der Temperatur
unternormalen , alt für «inen milden Win¬
ter besteht, Eine sichere Vorhersage ab¬
zugeben, wäre Jedoch heute noch verfrüht.
Es muß auch betont werden, daß selbst
bei Eintreffen der genannten Vermutun¬
gen damit zu rechnen Ist , daß der Winter
immer einige Zwischenzeiten mit mil¬
derer Witterung aufweisen wird.

Dr. W. M.

Wie Wird das Wetter ?
Wetterbericht v. Amt für Wetterdienst K’he .

Zeitweise Regen ! Vorhersage , gültig bis
Samstag früh : Am Freitag vormittag zeit¬
weise Regen . Nachmittags bei etwas «uf -
loökemdsr Bewölkung örtlich noch Schauer ,
ln der Nacht wolkig bl * aufneiternd . Genen
Morgen stellenweise Nebelblldung . Tages ,
hööhsttemperaturen von 13 bis 15 Grad .
Ti t fst temperst -Iren zwischen 4 und 7 Grad .
Meist schwach « Winde zwischen Südwest
und West .

Roic *li *IinlinclJrektion wii *cl aufgeliaut
Richtfest am alten Direktionsgebäude — Ein Baudenkmal bleibt erhalten

Der sinnlosen Zerstörungswut fiel in
den Nachkriegstagen der Gebäudekom¬
plex der Reichsbahndirektion in der
Lammstraße zum Opfer, nachdem dieser
schöne Bau nur geringe Kriegsschäden
aufzuweisen hatte . Die damalige Be¬
sätzungsmacht setzte das Gebäude ln
Brand , das restlos ausbrannte . Übrig blieb
nur die Druckerei mit ihreh wertvollen
Maschinen . Im März dieses Jahres wurde
mit den Aufräumungsarbeiten begonnen .
Teils mußten die Ruinen gesprengt , teils
abgetragen werden . Mittels Förderband ,
Feldbahn und Fuhrwerken wurden 10 00Ö
cbm Schutt entfernt und gleichzeitig
100 000 Backsteine und 2o Tonnen Form¬
stahl für den Wiederaufbau gewonnen ,
der nach Plänen des sehr rührigen Ober¬
baurats L e y am 15 . Mai ln Angriff ge¬
nommen wurde.

Die baulich schöne Fassade sollte er¬
halten werden , und deshalb wurde am
Südflügel der Reichsbahndirektion begon¬
nen . Am Donnerstag konnte bereits das
Richtfest des ersten Bauabschnitts be¬
gangen werden . Als nächstes Bauvorhaben
folgt der westliche Teil ab Hauptportal
in der Lammstraße , der noch vor Einbruch
des Winters überdacht werden soll . Da¬
mit ist ein wesentlicherTeil des Gebäudes
vor der völligen Zerstörung gerettet . Die¬
ser Neubau bietet Platz für 300 Beamte ,
die bis jetzt behelfsmäßig in der . jetzigen
Direktion in der Karlstraße in der JWK,

Nachzahlung d
Die Stadtverwaltung teilt mit ; Die mit

öffentlicher Bekanntmachung vom 30. 9 .
1948 geforderte Hundesteuer -Nachzahlung
gründet sich auf die ‘Verordnung Nr. 349
des Innen- und des Finanzministeriums
(Durchführungsverordnungzum Württorti-
bergisch-Badischen Gesetz Nr . 326 zur
Umstellung der Abgaben des Landes und
der Gemeinden auf die neue Währung ) .
Die ursprünglich zum 1 . Juni 1948 in vol¬
ler Höhe in Reichsmark fällige Hunde¬
steuer (Jahressteuer) ist hiernach für die
Zelt Vom 21 . Juni 1948 bis zum Ende des
Steuerjahres (31 . 5. 1949) zu 11 Zwöftel des
bisherigen Jahressteuerbetrags in Deut¬
scher Mark zu entrichten . Die bisher ge¬
leisteten Zahlungen werden an der Steuer¬
schuld aufgerechnet, wobei Reichsmark -
Beträge im Verhältnis 10 :1 umzuwerten
sind .

Di« »um Teil bei den Steuerpflichtigen
vertretene Ansicht, daß es sieh bei der
geforderten Hundesteuer -Nachzahlung um
eine einseitige und rechtlich unbegrün¬
det« Maßnahme der Stadtverwaltung
handle, ist unzutreffend . Die Stadtverwal¬
tung entspricht mit der Nachforderung
der umgewerteten Hundesteuer einer kon¬
kreten gesetzlichen. Anordnung , auf die
sie selbst keinerlei Einfluß hatte . Sinh
und Zweck der genannten gesetzlichen
Bestimmung ist die im wesentlichen
gleichmäßigeUmstellung der verschieden¬
artigen Steuern und Abgaben auf die
neue Währung , wodurch eine ungleiche
steuerliche Begünstigung der Hundebesit¬
zer im laufenden Steuerjahr beseitigt

Haid & Neu, und bei Gritzner unter¬
gebracht sind, Nach Ausbau des gesamten
Gebäudes , das ein großes Stück der Erb¬
prinzenstraße einnimmt, wird die Auf¬
nahme sämtlicher Angehöriger der Reichs -
bahndlrektiön möglich sein.

Dank der Initiative aller Beteiligten ist
der erste Bauabschnitt so weit, daß er
überdacht werden kann . Pur die folgen¬
den Bauabschnitte in der Erbprinzen -
atraße liegen ausgezeichnete Pläne vor .
Die stehende Baufront findet Ecke Lamm-
und Erbprinzenstraße einen harmonischen
Abschluß und leitet zu moderner Bau¬
weise über. Die Fä . Wilh . F ü ß 1 e r ver¬
wandte Eisenbetonfertigbaiken, die in die
teilweise sehr morsche^ Ruinen eingefügt
wunden und mit Fertigplatten Überdeckt
ein rasches Vorwärtsschreiten der Arbei¬
ten gestatteten. Das Erdbeben hemmte den
Aufbau , da die Fassade dadurch einen
merklichen Knick von etwa 20 cm erlitt
Dadurch mußten Innenwände eingerissen
und erneuert werden. 50 */• der Arbeiten
konnten noch vor der ' Währungsreform
in Reichsmark angelegt und damit wert¬
volle Kapitalien gesichert werden. Es
dürfte das größte derzeitge Bäuunterneh.
men ih unserer Stadt sein, an dem z . Zt.
über 100 Arbeiter der Firma Wilhelm
Füßler beschäftigt sind. Bin wertvoller
Bau bleibt dank der Initiative der Reichs¬
bahn erhalten und ein wesentlicher Bei¬
trag am Wiederaufbau wurde damit ge¬
leistet. P - 3.

er Hundesteuer
wird. Diese Angleichung war schon aus
Gründen der steuerlichen Gerechtigkeit
erforderlich, da beispielsweise den Ein¬
kommens- , Grund - oder Gewerbesteuer¬
pflichtigen billigerweise nicht zugemutet
werden kann, mit Inkrafttreten der Geld -
neuordnUng ihre Steuerzahlungen voll in
Deutscher Mark zu leisten , während der
Hundesteuerpflichtig« di« gesamte Jah¬
ressteuer bis zum 31 . Mai 1949 nach dem
bisherigen Fälligkeitstermin (1 . Juni 1948)
voll in Reichsmark, also umgewertet lm
Verhältnis 10 :1 zu entrichten hätte.

Der von den einzelnen Städten ufiTd Ge¬
meinden bisher berechnete Jahressteuer-
sstz ist verschieden . Die Höhe des im
Stadtkreis Karlsruhe für das laufende
Steuefjahr maßgebenden Jahres*teuersat-
zes wurde nach Kriegsende durch den
Stadtrat neu festgelegt , nachdem auch
aus Kreisen der Bevölkerung gewünscht
worden war, die Hundesteuer im Hin¬
blick auf das ständige Ansteigen der Zahl
der im Stadtbereieh gehaltenen Hunde zu
erhöhen.

Dem einzelnen Steuerpflichtigen war
die — allerdings befristet« — Möglichkeit
geboteh, seinen Hund mit der Wirkung
einer nachträglichen Freistellung von der
Steuerpflieht abzuschaffen. Im übrigen
wird die Stadtverwaltung die Zahlungs¬
fähigkeit der Steuerpflichtigen beim Ein¬
zug der fälligen Steuer-Nachzahlung in
angemessener Weise berücksichtigen, also
äüf Antrag ln durch die Finanzlage ge¬
botenen Grenzen Stundung gewähren.

Allta § snÖte
Brutalität und Edelmut

Der Kampf der Großmächte findet sein
Mikrospiegelbild im Alltagskampf der klei¬
nen Nachbarn , wo schikanöse Druckmittel
gegen menschlich « Not ins Feld geführt
werden . Blockade mit dem Ziel der Räu -
mungi Der 23jährige Radiotechniker S . er .
hielt vom Wohnungsamt im ersten Stock des
väterlichen Hausee eine Wohpung zuge -
sproehen mit der Auflage , daß die bisherige
Untermieterin , ein 82jähriges Fräulein W.,
dort wohnen bleiben dürfe , bis " sie in* Al¬
tersheim aufgenommen werden könne . Um
d ’e Greisin tum baldigen Verlassen der
Wohnung zu nötigen , hat S . ihre bescheide¬
nen Vorräte aus dem Keller entfernt Und in
den Hof gestellt , obwohl er noch nicht über
den Keller verfügungsberechtigt War. Eine
Woche später ging *r dazu über , die Fen¬
ster und Türen aus der Wöhnung herauszu¬
nehmen , gleichzeitig umwickelte äf den
Wasserhahn mit Draht , so daß er , ohne
Entfernung des Drahtes , nicht mehr geöff *
net Werden konnte . Es kam ihm darauf an ,
die Greisin in Unsicherheit zu bringen und
ihr das Gefühl aufzuriöt ^ cn daß sit bald
aus der Wohnung heraus müsse .

Wegen Nötigung und Hausfriedensbruch
stand S . jetzt vor dem Amtsgericht . Die be¬
tagte Zeugin der Schikanen vergalt Döase
mit Gutem und erklärte Sich aus menschli¬
chen Rücksichten bereit , ihren Strafantrag
wegen Hausfriedensbruchs zurückzunehmen .
Das Gericht sah einen strafbaren Nötigungs -
versticli als erwiesen an . Nach seiner Über¬
zeugung stellt das Verhalten , des S» eine Un¬
verfrorenheit dar , wie sie sonst selten zu
finden sei , iRlt wichen Manieren könne man
heute nicht mehr operieren , Der Denkzettel ,
der dem Angeklagten Rufc»*legt wurde , lau¬
tete auf 35 .— DM Geldstrafe . F.

vor Gericht ,
Wenn der Vater nicht Erziehersein darf . . .

Ein düsteres Nachkrlegs -Familieftbild ent¬
rollte die Verhandlung gegen den unbeschol¬
tenen Schlosser H . , gegen den wegen Ver¬
nachlässigung seiner E^ iehUhgs - und Für¬
sorgepflicht ein Strafbefehl über drei Wo¬
chen Gefängnis ergangen war . Nach seiner
Heimkehr dar Kriegsgefahgensttoaft gab
ee oft Streit wegen der ETZiehUfig feiner
iCinder » einer lSjährigeh Tochter und
zweier noch schulpflichtigen Buben . Der
Vater mußte von der Nachbarschaft hören ,daß diese ziemlich verwahrlost Und Unartig
seien . Sein ! ränkesüchtige Frau war indes
nicht damit einverstanden , daß der Vater
Strenge önWandte . 9diließUCh , nach häufi¬
gen Auseinandersetzungen und Streitereien ,
verboten Schwiegermutter und Frau dem S.
sogar Bett und Wohnung mit den unfreund¬
lichen Zeilen : , .Morgen wird der Rost , auf
dem Du liegst , geholt , Du mußt sehen , daß
Du wo anders schläft “ . Der Mann räumte
das Feld , verließ die Wohnung , mußte im
Wirtshaus essen und versäumte es dennoch
nicht , seiner Familie , soweit es seine Ein -
kcmmengverhältfilsse sulieflen , Zuwendun¬
gen zu machen . Hinterher erfuhr er , daß
seine Fraü einen Teil der gemeinsam ange -
senafften Möbel verkaufte und das dafür
erlöste Geld verbrauchte . Mit einer Schei¬
dung Wäf sie trotz des Zerwürfnisses nicht
einverstanden . 8 . mußte schließlich erfahren ,
daß seine Frau in Haft genommen wurde
und daß sein achtjähriger Bohn auf er¬
schwerte Welse Lebensmittelmarken gestoh¬
len hatte . Er wandte sieh dann an das Ju¬
gendamt , welches die Sache bereits ih
Händen hatte . Das Gericht sprach den Vater
frei , weil er seiner Unterhaltspflicht , so¬
weit es ohne Gefährdung seiner eigenen
Existenz möglich war , naehgekommen sei . F.

rlinon îladue Novelle
VON H e N HY WO IF

(Nachdruck veröotea )
1*- Fortsetzung

Ich aber war Deutscher . Und er¬
fuhr man , daß ich ebenfalls in den Be¬
sitz des gefährlichen Material » gelangt
War, ohne jedoch eine Presseveröffent-
llchung vorgenommen zu haben , so war
100 :1 zu wetten, daß man „Spionage!“
schreien und mich keineswegs sänftlglich
anfassen würde . Man würde froh sein,
der aufgeregten Öffentlichkeit ein Opfer
bringen zu können . Von der Regierung
meines Landes hatte ich in solchem Falle
keine große Hilfe zu erwarten.

Aber , wie gesagt , ich ahnt« nicht* von
dem Damokles - Schwert über meinem
Haupte. Ich war vielmehr an jenemAbend
durchaus sorglos und bummelte in der
besten Laune von dar Welt di« Avenue
de 1‘Opera entlang , mit allen Sinnen jene
unbeschreibliche Atmosphäre Pariser Le¬
bens genießend wie sie aus der Musik
der Offenbath ’schen Operette gleichen
Namens spricht oder , um moderner zu
sein , wie sie in Padillas „ Ca c‘est Parisl“
8chwingt und fibriert .

Wir hatten vereinbart, uns während der
Pause im Parkett zu treffen, wie man sich
zufällig eben mitunter auch in der Groß¬
stadt begegnet. So war anzunehmen, daß
B. seinen Platz ebenfalls im Parkett haben
würde . Ich war früh gekommen, beschäf¬
tigte midi mit dem Programm und
musterte ab und zu das Publikum auf
interessante Erscheinungen . So macht« es
sich ganz zwanglos, daß ich B.s ansichtig

wurde . Er ließ sich einige Reihen vor mir
nieder und vertiefte sich in den Theater¬
zettel. Er sah sich nicht um, er schien
völlig gewiß zu sein, daß ich anwesend
war . Im Grunde genommen war er eine
sehr unauffällige Persönlichkeit mit sei¬
nem stumpfblondendünnen Haar , der hel¬
len Farbe von Haut und Augen Und der
Mattigkeit . seiner Bewegungen. Sie
stimmt « überein mit einer phlegmatischen ,
ja gleichgültigen Art zu sprechen und sich
zu geben.

Es schien mir , als g«-he er ln seiner
Gleichgültigkeit heute reichlich weit. Daß
er sich nicht ein einzige* ftlal bemühte ,
sich meiner Anwesenheit zu vergewissern
war irritierend. Es sah nach bewußtem
Ignorieren aus . Kein Wunder , daß mir
der Gedanke kam , er vermeide es geflis¬
sentlich, sich nach mir umzusehen . War
ihm unsere Abmachung leid geworden?
Es konnte sein . Ich mußte von dem Men¬
schen B. wenig, ja , so gut wie nichts . Es
war denkbar, daß Ihn dl« emgegangene
Verpflichtung reute.

Die Musik hatte bereits eingesetzt, als
ich noch immer meinen Mutmaßungen
nachhing Gesetzt : B. reute der Handel ,
warum war er dann gekommen ? Nur um
die Opernkart « nicht verfallen zu lassen ?
Das würde ihn wohl kaum gehindert
haben . So blieb eine andere Möglichkeit ,
dl« nämlich , daß er mich zu beachten ver¬
mied , weil er sich beobachtet fühlt« ! Bei
diesem Gedanken verspürt« ich ein Er¬
schrecken . Was wußte ich davon , ob B.

geschickt oder ungeschickt vorgegangen
war ? Konnte er sich nicht verdächtig ge¬
macht haben ?

Ich überlegte die Sachlage und wurde
Wieder ruhiger. Da B. hier war , auf jenem
Platz dort, wenige Reihen vor mir , konnte
man — bestand wirklich ein Verdacht
gegen Ihn — doch hoch keine Bestätigung
haben . Angenommen, man beobachtete
ihn , um Beweise zu erlangen, so bestand
kein Grund zu sonderlicher Aufregung.
Denn da wir heute nichts auszutauschen
beabsichtigten, als ein paar Worte — wo
die Dokumente zu erlangen, wo die Be¬
zahlung zu deponieren sei — , konnte
nichts geschehen, sofern man vorsichtig
genug war , keinen Lauscher auf Hörweite
herankommen zu lassen. Da» allerdings
konnte im Theater einige Schwierig¬
keiten haben , aber B ., der mich hierher
bestellt hatte, würde das bedacht haben .

Ich schloß meine Überlegungen beruhigt
ab. Es lag nicht bei mir , etwas zu unter¬
nehmen, ich hatte B. die Initiative zu
überlassen.

Er ergriff sie nicht . Um es kurz zu
machen : er benutzte keine der Pausen ,
sich mir zu nähern , er beschränkte sich ,
als wir einander ansichtig wurden , auf
einen Gruß , wie er unserer oberflächlichen
Bekanntschaft angemessen war , und pro¬
menierte in seiner schlaffen, unlebendigen
Art weiter. Inmitten des lebhaften Stro¬
mes gutgekleideter angeregterFrauen und
Männer glich er einem Stück modrigen
treibenden Holzes. '

Versteht sich , daß ich kein« Miene
machte , mich etwa ihm zu nähern . Sein
Verhalten war mir eine Bestätigung mei¬
ner Vermutungen. Um ihm Gelegenheit
zu geben, mit mir zu sprechen , suchte
ich nach Schluß der Vorstellung ein Ver¬

gnügungsetablissement auf , aber es kam ,
wie ich vorausg «6«hen hatte: B. ließ sich
nicht blicken .

Am nächsten Morgen las ich von D.
und des amerikanischen Journalisten Ver¬
haftung .

Versteht sich , daß ich die Berichte Zelle
für Zeile las und mich in meiner Haut
nicht ganz wohl fühlte. Aber da man mich
ungeschoren gelassen hatte, konnte ich
damit rechnen , daß D . über sein« Verbin¬
dung mit mir geschwiegen hatte. B. wurde
nicht erwähnt, man hatte also wohl den
Verdacht gegen ihn fallen lassen, sofern
man überhaupt einen solchen gehegt hatte.
Ich neigte der Auffassung zu , daß ihm
schon am Vortage etwas über die Inhaf¬
tierung seines Kollegen zu Ohren , gekom¬
men war und er aus diesem Grund« nicht
mehr gewagt hatte , sich mir zu nähern.
Da ohnehin durch die amerikanische Ver¬
öffentlichung die Angelegenheit für mich
vom Zeitungsstandpunkt aus wertlos ge¬
worden war , konnte mir sein Verhalten
nur recht sein , Die Frage war nur , ob D
im Laufe der Untersuchung mürbe wer¬
den und auch seine Verbindung mit mir
bekennen würde . Er würde sich damit zwar
ins eigen« Fleisch geschnitten haben , aber
eine Untersuchungshaft ist ein« Strapaze,
der nicht jedermann « Nerven gewachsen
sind . Vielleicht war es klug von mir ge¬
handelt , den Staub Paris möglichst bald
von den Füßen zu schütteln.

Mein Entschluß zu bleiben wurde von
"einer S«ite bestimmt, an di« ich bei mei¬
nen Überlegungen auch nicht lm entfern¬
testen gedacht hatte.

Ich hatte am Mittag meine Wohnung
verlassen und eben den „Pari* Midi“ er¬
standen , als Ich plötzlich Flory Moorley
vor mir sah. Ehe ich meine Unschlüssig¬

keit, wie ich mich verhalten sollt«, über¬
wunden hatte, sagt« sie : „Begrüße mich
immerhin , mon ami , einen Gruß wenig¬
stens sollte Dir unsere Freundschaft noch
wert sein.“

Ich gab ihr die Hand , es geschah schwei¬
gend und mit einem Zögern , das ihr nicht
entging. Sie zog die Brauen unmutig zu¬
sammen, warf ein«n raschen Blick um
sich , ob niemand sie hören könne , und
sagt« dann —, lächelnd , als äußere sie
eine liebenswürdigeBelanglosigkeit: „Mon¬
sieur B . ist gestern nach Opernschiuß
verhaftet worden . Interessiert es Dich
darüber zu hören ?“

Es war nicht leicht , ihrem scharfen for¬
schenden Blick standzuhalten , aber ich
glaube doch , daß mir gelang , meine
schreckhafte Überraschung zu verbergen

„Monsieur B .? Wer ist Monsieur B .?“
gab Ich verwundert zurück. „Willst Du
mir «inen journalistischen Tip geben ?“

Ihr Blick verlor an Schärfe . Sie lächelte
mir wie in Anerkennung zu und wandte
sich zum Gehen .

„Komm “
, sagte sie, „drüben steht mein

Wagen . Wir fahren zum Luxembourg
ich habe Dir einiges zu erzählen . Es könnte
Dich reuen, wenn Du mich nicht anhörtest .“

Das war es . was sie mir im Luxem¬
bourg -Garten erzählte, während wir lang¬
sam auf stillen Wegen dahinschritten :

Vor zwei Tagen nach Paris zurüdege-
kehrt, habe sie in der Surete Von der
Affäre D . erfahren. Ai » im Laufe der
Untersuchung auch mein Name gefallen
sei , habe man sich belgischer Berichte
über ein« Denunziation entionnen, dl«
sieh gegen sie, Flory Moorley , gerichtet
hatte und habe sie befragt , ob ich mit
Jenem deutschen Journalisten identisch
sei, der damals der belgischen resp . Brüs¬

seler Polizei gewisse Angaben gemacht
hatte. Unter der Vorgabe, die Gelegenheit
zu einer Vergeltung benutzen zu wollen,
habe sie verlangt, daß man ihr die Beob¬
achtung meiner Person übertrage. Man
habe diesen Wünsch sehr begreiflich ge¬
funden, jedoch Zu bedenken gegeben daß
ich sie unschwer wiedererkennen und so
— war Ich in die Affäre D . verwickelt —
leicht gewarnt sein könnte,

Sie pflückte bei dieser Feststellung ein
rotgelbe« Blatt von einem niedrig hän¬
genden -Zweig, l«gte es auf ihre Linke und
blies «• anmutig fort, mit der Hand eine
Bewegung vollführend, als tue sie einen

•nichtigen Einwand ab.
Sje habe, fuhr sie fort, dos erwähnte

Argument gelten lassen müssen, sich je¬
doch ausbedungen, dann wenigsten« B.
beobachten zu dürfen. Um , fügte sie mit
einem Blick auf mich hinzu, an meiner
Entlarvung mitarbelten zu können . An
meiner Entlarvung, wie sie mit einem
kaum merklichen Läch«ln und einem
schwachen Klang von Ironie wiederholte.

So sei sie , nachdem die vorher durch¬
geführten Maßnahmen g«gen mich und. B.
nichts Belastend«» zutage gefördert hätten

■— Beobachtungen und Haussuchungen wie
sie äuf meine Zwischenfrage erläuterte
— B, auf dem Wege zur Oper gefolgt, Es
habe ja immerhin die Möglichkeit be¬
standen, ' daß ich mich unterwegs mit B.
treffen würde, um vielleicht etwas von
ihm in Empfang zu nehmen oder ihm zu
übergeben. In diesem Fall« , ln dem man
uns also in flagranti ertappt hätte, wäre
sofort zugegriffen worden, von den Leu¬
ten nämlich , di« meiner Fährte folgten.
Sie habe dies« Möglichkeit gefürchtet, die
ihr die Gelegenheit genommen hätte, mich
zu sichern. (Fortsetzung folgt)
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Ist die Technik ein Fluch ?
Wir sprechen so oft vom „ technischen

Zeitalter “ , von „Fluch .“ und „ Segen “ und in
vielen anderen Redewendungen vom Ziel
Sinn und Zweck der Technik — und im
Grunde versteht jeder etwas ganz anderes
darunter . „Arbeit “ und „arbeiten ** ist eine
Eigentümlichkeit des Lebewesens Mensch .
Und seit Menschengedenken , bis in die dun¬
kelste Urzeit zurück , hat der Mensch auch
nichts anderes getan und tun können , als
sich durch harte Arbeit auf der Erde zu be¬
haupten . Gegen die wilden Tiere oder gegen
feindliche Mitmenschen konnte sich der Ur¬
zeitmensch nur schützen , in dem er Ham¬
mer und Speer , Pfeil und Bogen , Streit¬
axt und Wurfkeule erdachte , entwickelte
und ausgestaltete . Daß dieses Tun aber nicht
allein dem Bedürfnisse nach Schutz vor Ge¬
fahren oder nach Nahrung entsprang , son¬
dern alle Arten menschlichen Tuns ein¬
schloß , können wir heute noch aus Höhlen ,
funden und Wandzeichnungen in vorzeit¬
lichen Höhlenwohnungen erkennen : selbst
die Kunst des Zeichnens und Schreibens ,
des Zählens und Rechnens , der sprachlichen
Verständigung und der vielseitigen anderen
aus Vernunft , Phantasie und handwerk¬
lichem Können gehörte in den umfassenden
Bereich der „Technik “.

Woraus wir das schließen ? Nun , das Wort
„Technik “ ist noch sehr jung , wenn es nur
in der heutigen engen Begrenzung verstan¬
den wird . Es ist aber schon alt , wenn es —
wie bei den Griechen — Kunst , Geschicklich¬
keit , Erzeugnis , Sachkenntnis und sogar
Handwerk wie auch Regierungskunst , Rede¬
kunst , Dichtkunst und Grammatik mit ein¬
schließt . Das Wort von Max Eyth „Technik
ist alles , was dem menschlichen Wollen eine
körperliche Form gibt “ , stammt erst aus dem
Denken und Sprachgebrauch unseres „tech¬
nischen t Jahrhunderts “. Weil aber das
menschliche Wollen mit dem menschlichen
Geist eng zusammenhängt , der doch eine
fast unendliche Fülle von Gestaltungsmög¬
lichkeiten einschließt , so hat auch die Tech¬nik etwas von der Grenzenlosigkeit des

. Geisteslebens zur stofflichen Gebundenheit
mitbekommen . Bei den Griechen war darumim Wort „techä “ eine allumfassende , viel¬
leicht Überhaupt die universalste Erschei¬
nung der menschlichen Kultur , inbegriffen .

In vielen Jahrhunderten danach wandelte
sich mit den Zielen oft auch die Bedeutungdes Wortes , immer aber behielt es den
eigentlichen . Sinn eines Zweckmäßigen “
Tuns . Die Betätigung des Geistes zur be¬
wußten Gestaltung oder Umgestaltung eines
Stoffes für die Zwecke der Kultur , des
Fortschrittes wurde schon immer mit diesem
Wort bezeichnet . Und seitdem der Mensch
als gestaltendes Lebewesen in Erscheinung
getreten ist , sind auch die Zeichen und
Zeugnisse seines bewußten Tuns aufzuspü¬ren in der Art und Anzahl von Arbeitsver¬
fahren , Kampfmittel und technischen Erfin¬
dungen .

Seltsam ist freilich , daß immer wieder
nahezu alle Krisenzeiten , Zusammenbrüche
von Kulturen und Einstürze von Reichen
verbunden waren mit bedeutsamen tech¬
nischen Erfindungen wie g . B . die Schuß¬
waffe , das Pulver , das Flugzeug u ? w . Viel¬
leicht wird darum auch unser Jahrhundert
einmal im Zusammenhang mit der Atom¬
bombe als En .df einer Kultur — und An¬
fang einer neuen Weltzeit genannt werden .
Ik n̂n das ist der Kern des „Fluches der
Technik “, daß sie alte Entwicklungen zu
einem scheinber raschen Ende bringt , un¬
sichtbar aber in mühsamer Kleinarbeit ein
neues Jahrtausend aufbaut . Und darum wird
sie dann doch zuweilen auch ehrlich ein „Se¬
gen “ genannt . Fluch oder Segen — hegt in des
Menschen eigener Hand .* Nicht die Technik
ist darum fluchwürdig , sondern der Miß¬
brauch der an sich guten Geisterskraft durch
unwürdige Menschen !

Das ganze Leben des Menschen ist so sehr
von technischer Tätigkeit durchflochten , daß ~
es scheint , als käme der Geist vor allem in
technischen Ideen zum wirksamen Ausdruck .

Schon die Vernunft ist gleichsam , eine Art
von Technik , um den Lebenskampf zu be¬
stehen . Ihr entspringen alle Fähigkeiten , die
erst durch künstlich geschaffene Dinge die
Kultur und die einer Generation eigentüm¬
liche Umwelt und ihren Wirkungskreis er¬
möglichen , So steht die Technik in wechsel¬
seitiger Beziehung zur Musik , Dichtung , bil¬
denden Kunst und sogar zur Philosophie ,
Philologie und Medizin enger in Berührung ,als man wahrhaben will oder als man meint .Und eine der wesentlichsten Erkenntnisse ist
diese : Auch die großartigste technische Er .
flndung dient nur als Glied in der Kette der
Aufgaben , die sich aus dem menschlichen
Leben und aus der irdischen Eigenart der
Materie ergeben . Jede Erfindung ist Krone
und Grundstein zugleich , d . h . sie schließt
eine Entwicklung ab , um zugleich eine neue
ins Leben zu rufen .

Sollten wir nicht doch lieber vom „Segender Technik “ sprechen , auch wenn sie — wie
alles Gute auf Erden — so oft mißbraucht
wird ? Nicht die Natur ist schlecht und nicht
das , was sie uns schenkt oder entdecken
läßt , sondern wir selber sind schlecht , wenn
wir segensvollen Gebrauch mit fluchwürdi¬
gem Mißbrauch Johnen . Und darin schließt
sich der Kreislauf : der Geist des Menschen ,

von dem alle Kraft zur Gestaltung ausgeht ,
der Geist hat auch die Kraft zur Meiste¬
rung der Technik . Rofrfert Litsch .

Kirche und Öffentlichkeit
Im Rahmen der Hauptfeierlichkeiten an¬

läßlich des hundertjährigen Bestehens der
Inneren Mission tm Bethel steilte Obea>
konsistorialrat Dr . Eugen Gersten -
m aier , der Leiter des Hilfswerkes der
evangelischen Kirche in Deutschland , vor
den zahlreichen in - und ausländischen Teil¬
nehmern die Frage , ob die Kirche in den
letzten Jahren in der Öffentlichkeit versagt
habe . Dr . Gerstenmaier betonte , daß man
sich der unbedingten Grenzen der Kirche
bewußt sein müsse . Ihr Sinn sei nicht die
Öffentlichkeit , sondern die Abwendung von
der Welt zu Gott . Die wichtigste Forderungder Gegenwart sei die Wandlung vom bür¬
gerlichen Staatskirchentum zur lebendigen
Gemeinde . Die Verhaltensweise der Kirche
müsse sich ändern , weil sich das öffentliche
Leben durch die Wandlung der alten Gren¬
zen und Ordnungsformen grundlegend
änderte . Augenblicklich befindet sich die
gesamte Kirche in einer Umformung des
Denkens und der Arbeitsweise . Die Kirche
habe noch nicht in der notwendigen Weise
auf die Entwicklung reagiert , durch die sie
in den letzten Jahren für große Massen zur
neuen Heimat geworden ist .

Konzert -Veranstaltungen der Woche
Morgenfeier des Kammerorchesters

Das erste Konzert des neugegründeten
Karlsruher Kammerorchesters kann , insge¬
samt betrachtet , als erfreulicher und viel¬
versprechender Erfolg gewertet werden . Der
kleine , aus 18 Damen und Herren beste ,hende Streichkörper verfügt über zum Teil
sehr qualifizierte Kräfte , die sieh in der
kurzen Zeit ihrer gemeinsamen Arbeit schon
weitgehend unter ihrem Leiter Walter
Schlageter zusammengefunden haben .Reckt angepehm auffallend waren das rhyth¬
misch exakte Zusammenspiel und die klang¬lichen Entfaltungsmöglichkeiten , die bei
Respighis „ Antiche Danze ed Aria “ beson¬
ders genutzt wurden . Kleine Diskrepanzenin der Intonation , wie sie bei Handels Con¬
certo grosso Nr . 2 auftraten , erwiesen sich
als nur vorübergehend . Zu fehlen schien es
uns noch etwas an der zuchtvollen Unter¬
ordnung jedes einzelnen in dynamischer
Beziehung . Feinere Abstufungen drohten da¬
durch zu verwaschen . Wir sind nach allem
Gehörten sicher , daß es Walter Schlageter
gelingen wird , diesbezüglich manches noch
zu vervollkommnen , mit seinem Ensemble
im Laufe der Zeit eine nicht Unwesentliche
Lücke im Karlsruher Konzertleben zu schlie¬
ßen und damit die Arbeit der Staatskapellesinnvoll zu ergänzen .

Ottomar Voigt stellte sich uns endlich
wieder einmal vor mit dem Violinkonzert
E-dur von Bach und zeigte , daß er als Gei .
ger nach wie vor Format besitzt . Eine ge¬wisse Vorsicht bei der Temponahme in den
Ecksätzen hätte diesen Eindruck vielleicht
noch verstärken können . Wir gönnen dem
Kammerorchester einen solchen Konzertmei¬
ster recht gerne , sind aber dessen ungeach¬tet der Meinung , daß sein Platz eigentlich inder Staatskapelle sein sollte und können
uns nicht erklären , wer oder was dem noch
entgegensteht . Eb .

Professor Rehberg spielte Schubert
Er spielte ihn männlich klar und bestimmt ,ohne jenen unglücklichen Hang zum Senti¬mentalen , der zur Banalität gerne verführt ,und dem man nichts desto weniger immer

wieder im Konzertsaal begegnet . Rehbergs
gezügelte Interpretatic p̂ adelte den roman¬tischen Überschwang der Sonate op . 78
durch jene Art des Ausdrucks , die sich nicht
in weichliche Verschwommenheit verliert ,
sondern immer noch in der sich von innen
heraus zersetzenden Form das klassische
Vorbild Beethovens ahnen läßt , zugleich
aber auch in Klang und Sprache schon die

Zeit eines ' Schumann und Brahms andeutet .Sehr fein die beiden . Impromptus . In den
Ländlern und Walzern , die gewiß der wein¬
seligen Stimmung Wiener Vororte verhaftetsind , erschien diese Stimmung zu reizvollerAnmut sublimiert , di« sich von aller
Schwere losgelöst , über dem einfachen
Rhythmus wiegen ließ . Krönender Ab¬schluß war die Wanderer -Fantasie . Derreiche Beifall , den Rehberg für dieses inForm , Einheitlichkeit der Themen und har .monischer Vielfalt gleich wunderbare WerkSchuberts erntete , erzwang liebenswürdigeZugaben . Rehbergs Können an sich bedarf
keiner weiteren Worte . Eb .

Eugen Schmidt - Carlen sang Schubert
An zwei Abenden brachte Eugen Schmidt -

Carlen (Bariton ) die beiden Liederkreise
„ Die schöne Müllerin “ und „ Die Winter¬reise " von Franz Schubert zu Gehör . Wohlsind die Texte von Wilhelm Müller nichteben bedeutend und wären vielleicht unbe¬achtet geblieben , hätte ihnen nicht ein FranzSchubert durch seine Vertonung unvergäng¬liches Leben eingehaucht . Schubert hat wohldiese Lieder mit seinem Herzblut geschrie¬ben — stellt doch besonders die „ Winter¬reise “ ein Abbild seines wechselvollen Le¬bens , seiner unglücklichen Liebe dar . Diese

Atmosphäre der Zwiespältigkeit klingt mehrund mehr auf in den Müllerliedern , dieSchubert im Anfänge seiner ihn langsamverzehrenden Krankheit schrieb und ver¬düstert sich in der , ,Winterreise “ zu einerschweren Melancholik , die durch die über ,wiegende Verwendung von Molltonartennoch unterstrichen wird %
Diesen Stimmungsgehalt nun nicht nur

einzufangen , sondern ihm durch künstle¬rische Ausgestaltung lebendige Kraft zu ver¬
leihen , die sich unmittelbar auf den Zuhörerüberträgt , ist Aufgabe dessen , der sich andie Interpretation dieser Werke wagt .Schmidt - Carlen hat als vor¬bildlicher Liedgestalter das Wesen , der Ma¬terie erfaßt und stilgerecht verarbeitet . Dieherbe , in der Höhe nicht mehr ganz bieg¬same Stimme ließ die Müllerlieder “ etwaszu düster erscheinen , gab aber der „Winter¬
reise “ das dem Zyklus eigene , schwere , fast
dämonische Gesicht . Technisch ist diese
Stimme glänzend fundiert , wenn auch die
oft etwas übersteigerte Ausnützung der
Nasenresonanz zu einem nasalen Klang
hin tendiert . Außerordentlich freizügig ging
der Sänger mit Tempo und Fermate um .
Solche Willkürlichkeiten mußten sich natur¬

gemäß auch auf die Begleitung auswirken
und ' Max Nickel am Flügel hatte es nicht
immer leicht . Sein straffes , beherrschtes
Spiel bildete ein wohltuendes Gegengewicht
zu der oft übertriebenen Gestik des Sängers ,
die teilweise recht unecht wirkte . — Der lei¬
der nicht große Zuhörerkreis spendete rei .
chen Beifall . -a .

Will Qlah £ spielte
Will Glahe hat anscheinend vergessen ,

daß er vor nicht allzu langer Zeit schon
einmal hier in Karlsruhe war und daß er
un & sein Programm bis auf wenige Stücke
scHon * einmal vorgespielt hat . Schade , wir
hätten von dieser ungemein reizvoll und de¬
zent musizierenden Kapelle gerne mal wie¬
der etwas neues gehört . Von Siegfried
H i m m e r (Baß -Bariton ) haben wir den
Eindruck , daß er seine Gage auf eine recht
bequeme Weise verdient . Auch hier wäre
eine Programmauffrischung am Platze . —
Sehr erfreulich wirkte dagegen Werner
Veit als „ schwäbischer Lausbub “ . Mit viel
Schwung , echtem Humor , vor allem aber
mit Geist und manchem netten Versehen
unterhielt er das Publikum glänzend . Damit
ha : er sich einen großen Freundeskreis ge¬schaffen , der ihn gerne bald wieder hier be¬
grüßt . -n .

Ehrenvolle Berufung Hans v. Gelders
Hans van Gelder , der bisher dem Lehrkör¬

per der Staatlichen Hochschule für Musik
in Karlsruhe angehörte , wurde nach einem
erfolgreichen Gastspiel mit den Cellokon -
zerten von Haydn und Saint . Saens in Den
Haag zum 1. Dezember als 1. Sollocellist in
das Radio -Philharmonische Orchester Bata¬
via (Niederländisch -Indien ) , das derzeit ein¬
zige Symphonieorchester Südostasiens , be¬
rufen . Zugleich konnte er für das kommende
Frühjahr eine Soloturnee durch Australien
abschließen . So sehr Karlsruhe auch Grundhat , den Weggang dieses noch jungen , auf *
strebenden und vielseitigen Künstlers zu be¬
dauern , so sehr beglückwünschen wir ihn
andererseits zu dieser Verpflichtung , die ihmsicher mehr Möglichkeiten erschließen wird ,als er sich hier je erhoffen durfte . (BNN )

Karlsruher Gastspiel in Offenburg
Als Eröffnungsvorstellung des neu gegrün¬

deten Veranstaltungsrings des Kulturbundes
der Ortenauer wurde letzte Woche im aus¬
verkauften Saal der Offenburger Stadthalle
Beethovens „F i d e 1 i o“ durch das Bad .

Staatstheater Karlsruhe aufgeführt . Der
Mangel an guten Opern wurde hier schon
immei schmerzlich empfunden , denn Offen¬
burg hat ein Theaterpublikum , das aber
leider seit dem Krieg durch die Verkehrs¬
verhältnisse auf die früher gewohnten Gast¬
spiele von Karlsruhe , Baden -Baden und
Freiburg verzichten mußte . Die hiesige
Theatergründung der Nachkriegszeit mußten
sich notgedrungen auf Operette und Schau¬
spiel beschränken und konnten selbst auf
diesem Gebiet nicht befriedigen . Nachdem
nun auch das Mittelbadische Theater , das
bisher von Villingen aus hier regelmäßig
ein oder zweimal monatlich eine Operetten¬
oder Schauspielaufführung ermöglichte —
das Schauspielensemble war zuletzt hier sta¬
tioniert — seinen Konkurs angemeldet hat ,
entsprach die Gründung dieses Veranstal¬

tungsrings einem kulturellen Bedürfnis ,
Gastspiel des Bad . Staatstheaters war iJJhalb ein Markstein der Offenburger Thea ,tergeschichte der Nachkriegszeit und ein
großes künstlerisches Erlebnis , das wir vS
allem Otto Matzerath danken , der di»musikalische Leitung hatte und für die
szenierung verantwortlich zeichnete . Mit seilnem ausgezeichneten Orchester und den in
Spiel und Gesang gleicherweise hervorra !
genden Solisten Eugen Ramponi (Ministen

'
Edmund Eichinger (Don Pizarro ) , Gg . Fasu
nacht , Mannheim (Florestan ) , Paula Baumau
(Leonore ) , Siegmund Mezey (Rocco ) , Hanne ,lore Wolf -Ramponi (Marzelline ) und RobertKiefer (Jaquino ) gestaltete er das Werk
einem beglückenden Erlebnis . Heinz -Ger¬
hard Z i r c h e r hatte wirkungsvolle Büb .nenbilder und Kostüme entworfen . Der Bei.
fall steigerte sich von Bild zu Bild undwuchs nach der Leonoren -Ouverture Nr . 3 nachdem 3. Bild und am Schluß zu begeister¬
ten Ovationen für Otto Matzerath und di«Solisten . -ü.

Aus den Karlsruher Vortragssälen
Münchner Humor im 19 . Jahrhundert

Kultumotizen
Wilhelm Furtwängler wird nach Rüde¬kehr von seiner Auslandstournee am 24 .und 25 . Oktober zwei Konzerte der Berliner

Philharmoniker dirigieren . Das Orchester
wird sich Ende Oktober zu einer Gastspiel¬reise in die Westzonen begeben . (Dena )

Gershwin - Konzerte . Anläßlich des 50. Ge¬
burtstages des verstorbenen amerikanischen
Komponisten George Gershwin veranstaltet
das Rias -Symphonie -Orchester unter der
Stabführung von Sergiu Celibidache am 17.und 20. Oktober zwei Konzertabende in Ber¬lin mit Werken des verstorbenen Kompo¬nisten .

Kar | Heinz Stroux ist nach Ablauf seines
Vertrags am 1. Oktober aus dem Veibartd
des Hessischen Staatstheaters ausgeschie¬den . Stroux deutete an , daß er sich künftignur auf dem Gebiet des Films betätigenwill . (Dena )

Auf der Tagung de r Deutschen Anthro¬
pologischen Gesellschaft in Weinheim a . d . B .gab Professor Breitenbucher , der Vertreterder amerikanischen Militärregierung , die
Bereitstellung eines namhaften Betragesdurch die US - Regierung zur Unterstützung
der wissenschaftlichen Arbeit und zur Förde¬
rung des Austausches von Wissenschaftlernund Studenten bekannt . (Dena )

Die staatliche Kunsthandwerkschule
Hochschwarzwald in Bonndorf wurde lautSüdena in Anwesenheit von Vertretern der
Militärregierung , , Staatspräsident LeoWohieb und zahlreichen Ehrengästen er¬
öffnet . Leiter der Lehranstalt ist der Bild¬
hauer Walter Schelenz .

Der Camera -Streifen »Film ohne Titel *
und der DEFA -Film „L ns , zweij drei ,
Corona “ sollen nach einer Mitteilung des
Herzog -Filmverleih als nächste Filme zwi¬
schen den Westzonen und der Sowjetzone
ausgetauscht werden . (Dena )

Süddeutscher Humor des vergangenen
Jahrhunderts ist nicht denkbar ohne die 1844
gegründeten „Fliegenden Blätter “, zu deren
zeichnerischen Mitarbeitern Moritz von
Schwand , Carl Spitzweg , Wilhelm Busch ,Adolf Oberländer , Franz v . Stuck , Hermann
Kaulbach , Eugen Kirchner und andere her¬
vorragende Maler gehörten . Spitzweg malte
die kleine Welt des Alltags mit komischen
alten Käuzen und eigenbrötlerischen Men¬
schen . Seine Bilder sind nie kraß , nie grell ,
immer verhaltend , leuchtend und frisch sind
seine Farben , wie sie seiner sonnigen Seele
entsprachen . Meistens stellte er nur eine
oder zwei Figuren in •seine Bilder , die für
uns heutige gejagte Menschen - als Inbegriff
de “ guten alten Zeit gelten ! Dr . Otto G i 1 -
len sprach am 12. 10. über süddeutschen
Humor im Aulabau der T .H .. ein reiches
Bildmaterial erläuterte den liebenswürdig /
amüsanten Vortrag , der nächste Woche die
mehr spritzig/schnoddrige Art der Berliner
Karikaturisten aufzeigen wird . H . F .

Lebenskräfte durch Astrologie
Die Zahl derer , die sich bemühten , neue

Lebenskräfte durch die Astrologie zu sam¬
meln , erreichte zwar nicht mehr die Höhe
jenes Massenbesuches vor einigen Wochen ,
war jedoch gegenüber dem oft beschämend
kleinen Kreis bei kulturellen Veranstaltun¬
gen der Stadt , immer noch beträchtlich ge¬
nug . Der erste Vorsitzende im astrologischen
Verband , Ludwig Stenger , hatte sich als

Ziel seines Abends am 13 . 10 . im Munzsaalvier Fragen gestellt : 1. Ist Astrologie eine
Wisenschaft ? 2. Praxis der Astrologie . 3. Wie
steht die Astrologie zur Religion ? 4. Astro¬
logie im Alltagsleben . Der Redner nahmeine eingehende Beantwortung dieser Fragen
vor , die er durch Erzählungen aus seiner
Praxis erläuterte . efa

„Von Olympia bis London“
Die Olympischen - Spiele in London lenktendie Augen der Welt wieder auf das kleine

griechische Dorf , das im sechsten Jahrhun¬
dert v . Chr . durch Erdbeben zerstört wurde ,und das in hervorragender Weise dazu bei.'
getragen hat die Uneinigkeit der helleni¬schen Stämme zu mildern . Nachdem es ge-
lungen war , den deutschen Kaiser für die
Ausgrabungen in Olympia zu begeistern unddieses von Deutschen freigelegt war , lebteder Gedanke an die Spiele wieder auf . Turn¬
lehrer Volk sprach an zwei Abenden über
olympische Spiele einst und heute . Beson¬
ders eindrucksvoll war die Stockholmer
Olympiade , zwei Jahre vor Beginn des er¬
sten Weltkrieges . Erst nach I6jähriger Ab-
Wesenheit kehrte Deutschland 1928 wieder
in den Kreis der olympischen Kämpfer zu¬rück . Bei der Olympiade von Los Angeles
1932 wurde das olympische Dorf gegründet ,eine Einrichtung , die auch bei der Berliner
Olympiade 1936 im Grunewald unter Berück¬
sichtigung der einzelnen nationaler * Sonder¬
wünsche durchgeführt würde . Die Vorträge ,die am 6. und 13. 10. im Hörsaal der Den¬
tistenschule , gehalten wurden , wurden durchteilweise farbige Lichtbilder ergänzt . efa .

Neue Bücher
A . E . Brinkmann : Europaseist und

Europäer . Hoffmans , und Campe -Verlag ,
Hamburg 1948 .

Brinkmann bat steh mit feinem Gespür
für das Kommende entschlossen in die vor¬
derste Linie der europäischen Avantgardisten
gestellt und versucht , auf geistigem Gebiet
die Voraussetzungen zu schaffen , die den
Politikern und den Völkern die Verwirk¬
lichung der Europa -Idee erleichtern werden .
In dem vorliegenden Werk weist er auf sei¬
nem ureigensten Gebiet , der Kunstge¬
schichte , die Jahrhunderte alten Verflechtun¬
gen und Wechselbeziehungen der abendlän¬
dischen Kunst nach , die im Mittelalter be¬
reits weithin europäisch war . Seine geist¬
vollen überzeugenden und von einem unbe¬
stechlichen Wahrheits . und Gerechtigkeits¬
sinn getragenen Ausführungen kommen zu
dem Söhluß , daß die Einsichten des Europa¬
geistes der Kunst sich sinngemäß auf die
europäische politische Situation übertragen
lassen . g .

Ludwig Berg : Die Gottebenbildlichkeit
im Moralsutojekt nach Thomas von Aquin .

Schriftenreihe der Katholisch - theologischen
Fakultät der Johannes -Gutenberg -Universität
in Mainz , Heft l .

Erich Ebermayer : Verteidigernovei «
len . Alex Springer Verlag Hamburg .

Die drei Novellen üben deswegen eine
starke Anziehungskraft auf den Leser aus ,
weil sie die Überzeugungskraft des Lebens
haben , der erlebten Wirklichkeit , wie sie
dem Verfasser in seiner Praxis als Strafver¬
teidiger entgegengetreten ist . Er hat nicht
„ Fälle “ gesehen , sondern Schicksale , die mit
tiefer Einfühlung in die Dunkelheiten der
Menschenseele formsicher zu gestalten
wußte . g .

Herausgegeben unter Militär - Regierungs -
Lizenz US • WB - 101. Verantwort ! Schrift ,
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten - Agentur ) , DPD ' Deutsch . Presse¬
dienst Britische Zone ) , AP (Associated
Press ) SNB (Sowjet . Nachricht . -BÜro ) , INS
(Internat . News Service ) . — Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .

Aus Anlaß des auf so tragische Weise
erfolgten plötzlichen Hinscheidens un¬
seres Vorstandes ,

Herrn Verlagsdirektor

Erich Vollmar
sind uns so viele Bekundungen herz¬
licher und aufrichtiger Anteilnahme zu¬
teil geworden , daß es unmöglich ist , da¬
für einzeln zu danken .
Wir bitten deshalb , auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank für alle Bei¬
leidsbezeugungen , Kranz - und Blumen¬
spenden , Stiftungen von hl . Messen , für
die Teilnahme an der Trauerfeier und
für jedes Gedenken entgegenzunehmen .

Karlsruhe , 12. Okt. 1948.
Badenia , Verlag und Druckerei A .G .,

Karlsruhe
Der Vorsitzer des Aufsichtsrates

Bankier A . Krebs

Durch tragischen Unglücksfall wurde unser lieber
Sportkamexad und bester Spieler

JAKOB HORSCH
aus unserer Mitte gerissen . Wir werden ihn nte.
vergessen .

FC . Frankonia StupfericH .

Ihre Vermählung geben bekannt :
Werner Kunst — Irma Kunst geb . Grässer . Tr . : 16. 10. 48,

St . Bonifatiuskirche . Karlsruhe , Körnerstraße 31.
Fritz Krotz — Gisela Krotz geb . Bleiftiß . Karlsruhe , Kriegs -

Straße 133. 14. Oktober 1948.
Geboren :

Wolfgang : Die glückl .s Geburt ihres Sonntagsjungen zeigen
an : Gerhard Elisabeth Wahl , Yorcksir . 26. 10. Okt . 1946-

RHEINGOLD
Rheinstraße 77,
Ruf 6283

SKALA
Khe . - Durlach ,
Ruf 180.

Vom 15.—21. 10. 48
Wo . 15, 17.30, 20 U.
So . 13. 15, 15.30,
17.45 und 20 Uhr .

„ DER GLÖCKNER
VON N0TRE DAME"

mit Charles Laughton ,
Maureen O ’Hara .

Vom 15.—21. 10. 48
Wo . 15, 17.30, 20 U.
So . 13.30 , 15.30,
17.45 und 20 Uhr .

„ WEGE IM
ZWIELICHT “
mit Gust . Fröhlich u .a .m .

I Arbeitnehmern , den Gewerbetreibenden , den Unter¬
stützungsempfängern usw . nachkommen . Auf die Steuer¬
zahlungstermine im Novembe r wird jetzt schon hinge¬
wiesen . Karlsruhe , 12. Okt . 1948. Der Oberbürgermeister .

Haus - und Grundbesitzerl Mit der Verwaltung der neuen
Umstellungsgrundschulden für den Lastenausgleich kann
bis 20. 10. 1948 ein Realkreditinstitut (Sparkasse , Giro¬
zentrale , Hypothekenbank , Bausparkasse usw .) beauf¬
tragt werden , wenn das Grundstück nur mit Rechten
von Privat -Gläubigem belastet ist . Der Eigentümer ent¬
scheidet selbst , welchem Realkreditinstitut er die Ver¬
waltung übertragen will . Die öffentlichen Sparkassen
(pemeindesparkassen , Bezirkssparkassen und Städtischen
Sparkassen ) sind zur kostenlosen treuhänderischen Ver¬
waltung der Umstellungsgrundschulden und zur Ertei¬
lung von Auskünften gerne bereit , Grundstückseigen¬
tümer ! Erteilt den Auftrag spätestens bis 20. 10. 194o
der nächsten öffentlichen Sparkasse , bei der auch ent
sprechende Antragsvordrucke erhällich sind . Die Öffent¬
lichen Sparkassen .

Haus- und Grundbesitzer!
Mit der Verwaltung von Umätellungsgrundschulden (nach

dem Gesetz zur Sicherung von Forderungen für den
Lastenausgleich ) sind bis 20. Oktober 1948 Realkredit¬
institute zu beauftragen , soweit diese Grundschulden aus
Privat -Hypotheken und -Grundschuldon (einschl . solcher
von Kreditbanken , Bankiers und Kreditgenossenschaften )
entstanden und Real -Kreditinstitute hypothekarisch an dem
Grundstück nicht beteiligt sind .

Ich nehme solche Verwaltungsauftiäge für die Eigen
tümer zwecks Weiterleitung an ein Real -Kreditinstitut
kostenlos an und .bitte die Eigentümer bzw . deren Beauf¬
tragte , Antragsformulare von mir anzufordern .

Erwin Le Pere, Karlsruhe , Karlstr . 88 , Tel . 6259 .
Arbeitsanzug , D. -Regenmantel ,

H .-Schuhe , antik . Danzig .
„ , _ . ._ A1U . . i Schrank , Kelim , Radio ,Pol . Kennzeichen AW 60-9384 ■ . _ ._ , ’

verl „ geq . Bel . dbzug . bei i wertvoller Schmuck ZU '
Baubedarf , Karlstr . 108. ,
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nfo n T ?
2V L ! ei . Stehgramola , Klay .er u .Ettl .-Bulach gef . Abzuholen : versch I putxm . z . vk .

geg Unk .-Erst Oberweier Bienleirtstorstr . 47 1.b . Ettlingen , Hauptstr . 60. S | 1 gut e rh . .
mit Rost u . Matr ., sowie

_ Ausziehtisch zu verkaufen .
. PKW , 4-Sitzer -Lim .r m . Fah - 1 ® unter 14132 an BNN .

rer zu verm (3 14177 BNN . Schlafzimmer , neuw . , Eiche ,
BMW 500 ccm , m . Beiwagen, ! Volksempfang ., zu ver¬

fahrt ». , z .vk , ® 14476 BNN . | kaufen . ® *4043 BNN *
PKW , 2,9 Lit Adler , Cabr . , 1Schlafzimmer , gut erh . , sow .

verk . Auto -Wipfler , Khe „ i versenkb . Nähmaschine zu
Ettlingerstraße 47. | verkaufen , ß ) 14108 BNN .

Verkauf gebr . Kraftfahrzeuge Kompl . Schlafzimmer , neu .

Verloren / Gefunden

Verkauf und Verleih

Amtliche Bekanntmachungen
Bucheckern -Annahmestelle Theo Becker , Ettlingen , vorm .

Rheinstr . 91, jetzt Untere Zehntwiesenstraße . Annahme
ab Montag , 18. 10. , tägl . von 9— 16 Uhr . Umtauschver¬
hältnis 8 Pfund = 1 Ltr . Reelle Bedienung zupesicheri .

Öffentliche Zahlungsaufforderung . Alt die Zahlung nach¬
stehender Steuerschuldigkeiten für Monat Oktober 1943,
die auf 10. Oktober 1948 fällig gewesen sind , wird er
innert : Grundsteuer , mit je einem Zwölftel der Jahres¬
steuerschuld , Gewerbesteuer , mit je einem Drittel der
Vierteljahresschuld . Gleichzeitig wird an die Abgabe der
Getränkesteueranmeldungen , die auf 5. eines jeden
Monats für den vorangegangenen Monat abzugeben sind ,
erinnert . Die fällig gewesenen , noch rückständigen
Steuerscl \uldigkeiten sind sofort an die Stadthauptkasse ,
Beiertheimer Allee 16, Erdgeschoß , linker Flügel , Zim .
mer Nr . 109, möglichst bargeldlos aüf deren Girokonto
Nr . 96 bei der Stadt . Sparkasse Karlsruhe oder eines
ihrer Bankkonten — wie auf dem Forderungszettel an
gegeben — zu bezahlen . Die Steuerpflichtigen werden
darauf hingewiesen , daß bei nicht fristgemäßer Zahlung
Säumniszuschläge verwirkt werden und bei Nichtzahlung
bis spätestens 20 . Oktober 1948 mit Betreibung gerechnet
werden mufc. In Sonderfällen ist die Stadtverwaltung
bereit , auf Antrag Stundung zu gewähren . Die Steuer¬
pflichtigen werden aber gebeten , ihre Verpflichtungen
gegenüber der Stadtverwaltung (Steuern , Gebühren , Mie¬
ten usw «) pünktlich zu entrichten . Nur so kann auch
die Stadt den vielen Verpflichtungen gegenüber ihren

Tel . Karlsruhe 429.
Henscbel LKW , 6V2 To ., gün -

; stig zu verm . od . zu verk .
j Ford V -8-Motor , neu , zu
I verkaufen , o 14124 BNN .
i Gleichstrommotore :1 3 St . 0,27 PS . 1400 U ., 110 V ,
| 2 St . 0,25 PS , 1400 U., 110 V ,

2 St . 0,25 PS , 1300 U., 110 V ,
| 1 St . 0 .25 PS , 1600 U ., 110 V ,
! 1 St . 0,50 PS , 2000 U. 110 V ,
| 1 St . 22 PS , 1800 U. , 220 V ,' preiswert abzugeben . Paul
: C . Ziemke , Hamburg 39,' Hudtwalckerstr . 33.

H. -Anzug (Marengo ) m . ge -
j streift. Hose , stattl. Fig-,
i 2teilige elektrische Koch -
! platte zu verkf . Maier ,

Khe . Kurfürstenstraße 5.
H .-Anzug , dklbl ., Gr . 1,80 m ,

i Reithose u. Reitstiefel , zu
) verkf . Anzuseh . Karlsruhe ,
! Weinbrennerstraße _ 15 III .
j H .-W. -Mantel . 50/51 , H.-Über -

gangsmantel , schw . H .-Stie -
I fei , Ia Led ., Gr . 42/43 , zu

verk , (3 u . 14092 BNN . 1Oelgemälde von Ley , Focke ,
I 2 H .-Wintermäntel bill . zu 1 Bergmann zu verkaufen .
1 vk . Khe * Hübschst . 12 K 1. 1 El 14174 An BNN

Tanne , preiswert zu verkf .
Ej unter 14173 an BNN .

Speisezimmer , dunkel Eiche ,
Büfett , Ausziehtisch und 6
Stühle , m . Lederbez . , billig
zu verkaufen , El 10725 an
BNN Durlach .

Kinderbett m Matratze , 1,30
X70 , Wandspiegel 60 X 36,
Ausziehtisch , 1,40X90 , zu
verkaufen . E ) 14229 BNN .

Bettstelle m . Rost zu - verk .
K'ne . , Schützenstr . 78a , pt .

Ladentheke zu verk . Wein¬
gart , Killisfeldstraße 4 .

Gebr Ladeneinrichtung (für
Kolonialw .), 1 Dez .-Waage
u . 1 Gewichtswaage zu vk .
EJ unter 14235 an BNN .,

Teppich , neu , Marke Stern ,
. 250 '300 cm . zu verkaufen .

E unter 1112 an BNN .
Teppich , -neu , 2,00X3 .00 m ,

apartes Muster , u . Feder¬
bett , gebr ., zu verkaufen .
Anzusehen von 11.00— 14.00
Khe ., Hübschstr . 38 . part .

Brücke , 1X1,50 m , zu verk .
El unter 14116 an BNN .

Herdwasserschiffe , emaill .*
Restposten , versch . Größen ,
zu verk . El an F*. Südo ,
Ettlingen , Postfach 53.

Elektroherd , 3fl . , m . Backof .,
neuw ., 250 DM , D.-Armb .-
Uhr , 15 St ., gut erh . , 65 .—
zu verkf . El 14465 an BNN .

Kohlenherd u . 2fl . Gasherd
billig zu verkf . Weniger ,
Khe . , Yorckstraße 16.

Kohlenherd , neuw ., 60 DM ,
kl . Doppelkochpl ., fabrik¬
neu , 110 V , 60 .-, z .vk . Gut¬
mann , Khe . Guntherstr . 19.

EI. Herd , 3 Loch , 110 V , ntfu ,
zu verk . El 14049 BNN .

Weißer Kohlenherd , gut erh .,
zu verk . Groß , Karlsruhe ,
Freydorffstraße 7.

Emaill . Küchenherd zu verk .
Laurson , Rheingoldstr . 8 .

Weißemail !. Wirtschaftsherd
m . Wärmeschrank u . Kup -
ferschijf , gebr ., zu verk .
Alois Hertweck , K . -Land 1,
„ Zum Rosenhof "

. T . 6055 .
Massiver Fahrradständer , m.

Dach , zum Einstellen von
16 Fahrrädern , DM 270.—,
zu verkf . Albrecht , Khe .,
Karlstr . 22, Telefon 3305 .

8-mm -Filmeinrichtung gg . bat
o . Radio . ® 10717 BNN Durl .

Filmvorführ - Apparat , Type
Agfa Movector Super 16,
geeignet für Wanderkino ,
zu günst . Preisangeb . zu
verkf . EI 14144 an BNN .

Leica , „ Standard “ , Gasback¬
ofen * „ E 9 A “ Gaggenau ,
neuw ., Zupfmasch . f. Polste¬
rer zu vk . El 14157 BNN .

Kleinbild - Vergröß . - Apparat
„ Valoy ’ Lei tz -Wetzlar ,
Grudeherd , Ruderapparat
u . Mikroskop , zu verkauf .
E ! unter 14462 an BNN .

Silberbesteck , 90er , schönes
Muster , neu , 24teil , für
6 Pers ., rostfreie Klingen ,
99 .— DM zu verkauf . EI
unter 14115 an BNN .

Gold . D .-Armbanduhr zu vk .
E ! unter 14211 an BNN .

Gold . p .-Ring mit Türmalin
u , Rosen zu verk . El mit
Preis u . 14565 an BNN .

Brillantohrringe zu verkauf .
200 DM . ® 14134 BNN .

El . Meßinstrument „ Mavo¬
meter “, neu , umschaltbar ,
130 DM zvk . EJ 14096 BNN

Ein Posten Alleskleber , Süß¬
mostkappen u . Kindersau¬
ger , zu verk . 13 u . K 600 K
an ’ BNN .

Paddelboot , neuw . , 2-Sitzer ,
zu verk . El 14480 an BNN .

Präzisionskleinwaagen , 100 g ,
amtl . geeicht , zu vkf . E an
Fa . Kurpfalz , Khe .-Durlach ,
Tiefentalerstr . 1, Telefon
Khe . 91901 .

Rechenmaschine „ Thaies " zu
verkaufen . 13 14094 BNN .

Schreibmaschine , gebr ., zu
verkf . Förster , Khe . , Wer -
derstraße 61, III .

Ca . 600 Stück Kisten (gebr .
kleinere u . mittlere ), ca .
20X30X50 cm groß , sehr
gut erh ., sof . zu verkf .
E ! unter 14191 an ÖNN .

Wäschemangel (Kaltmangel
m . Handbetrieb ), 15.- DM ,
u . kl . Eisschrank f. Eis¬
barren 20 .. DM zu verkf .
O unter 14192 an BNN .

Waschmaschine mit Wasser *
antr . , Brechhütte , gut erh .,
n . Schaufensterkasten zu
verkaufen . E3 14128 BNN .

Dosenverschlußmasch ., best .
Fabrikat , 100 DM , zu ver¬
kaufen . K. -Duflach , Chri¬
stof Straße ^ IV «

Zobel -Kanin -Felle , ausr . für
D. -Mantel , i . A . zu verk .
Tel . Karlsruhe 7417 .

30 m galv . Rohre , V/t 2 Z .-
Öfen , 1 Dez .-Waage , 4 z
Trgkr ., z .vk . E ) 14138 BNN

Bandsäge , fahrbar , m . 4 PS -
Motor , 120, 180, 220 u . 380
V , sow . 90 m 4att &Gummi¬
kabel , 15 Bands ^ eblätter ,
Bandsägefeilmasch m . Vor¬
gelege f. Hd — u . Kraftan¬
trieb u . Bandsägeschränk -
app . zu vk . El 14241 BNN .

Format -Kreissäge , 4 PS , 220/
380 V , neu überholt , zu
verl . ® 12430 BNN Bruchs .

KreissägeweUen , 2flam . Gas¬
kocher neu , zu verkaufen .
Dr . Büchin , Karlsruhe ,
Kriegsstraße 262,

Kombln . Schreinerkreissäge ,
kleinere , mit verstellbar .
Eisenplatte zu verk . gj u .
12424 an BNN Bruchsal .

Komb . Kreissäge zu verkf .
E . Firnkes , Forst/Bruchs .

3 Klein -Bandsägen , Rollen -0
310, 1 Metall -Bandsäge mit
Motor , 1 Motor -Dreirad ,
oh . Ber . zu Verkauf . • Ett¬
lingen , Mühlenstr . 4.

Fabrikneue Fräsmaschine m .
Motor u . Abrichthobelma -
schine , 40Ö mm , zu verk .
® unter K 354 K an BNN .

Dfehbank , neuw . , mit Leit -
und Zugspindel , Flansch¬
motor u . Nortonkasten für
alle Gewinde , Drehl . 1500,
Spitzenh . 250 mm , zu vkf .
EJ unter 14090 an BNN .

Treibriemen , Gummi , 18.5 m
lang . 35 cm breit , 1 cm
stark , m . 8fach . Leinwand¬
einlage . für Lokomobil , zu
verkaufen . ' u . K 599 K
an BNN .

4 Fenster f. Werkstatt od .
ähnl „ 2 m hoch , 0,5 br .,
zu verk . (3 14102 an BNN .

Schaufensterscheibe , 1X2 m ,
zu vk . W . Hötzel , Neureut

Ca . 90 Leichtbauplatten , 3,5
cra st . , sowie gebr . Fenst .-
Flüg ., teils m . Rahm . , z . vk .
Uli^ h , Khe ., Hebelstr . 17.

ZemCTflrohrformen v . 10—70
cm 0 , samt Untermuffen
zu vkf . El 14137 an BNN .

10 Sack Kalk , 2000 Backst .,
zu vkf . Gerhardt , Karlsr .,
Ludw .-Wilh .-Str . 4 . T . 4120.

8 cbm Ia Bauholz zu verk .
IS unter 14227 ah BNN .

Hummel '-Membran -Pumpe zu
verk . Scheuber , Durlach ,
Killisfeldstraße 6a , III .

Großer Wagen , Gasherd , */*
PS Gleichstrommot . , zu vk .
El unter 14202 an BNN .

Schw . 4-Rad -Handwagen , 25
Ztr *. Tragkr . , J65 DM , zu
vkf . Khe ., Rüppurrerstr . I .

2-Rad-Fedeihandwagen , neu ,
billig zu verk . EJ 14136
an BNN .

Neuw . Weinfaß , 330 1, zu
verkauf . El 14155 an BNN .

Johannis -, Stachelbeer -Hoch -
stämme u . -Sträucher z . vk .
Ritter , Durl ., Auerst . 13 IV .

PKW , Opel , DKW od . ähnl ..
i . gt Zust . , sof . z . kf . ges .
Lohr , K .-Beierth ., T . 3634 .

Auto , gut erhalten , m . guter
Bereifg . , zu kf . ges . Ang .
an Karlsruhe , Postfach 65

LKW , 3—5 Tonner , f Diesel ,
gg bar zu kf . ges . o u .
K 517 K an BNN .

Simplexfelge , 20 Zoll , für
LKK . 5 To . Vomag zu kf .
qes . E ! 14149 an BNN .

Motorrad , gut erh ., bis 200
ccm , gg . bar zu kf . ges .
EJ m* 12425 BNN Bruchsal

Motorrad , 98—350 ccm , mit
od . oh . Anhang -, gg . Kas *e
zu kf . ges . Heinr . Antrit -
teT , Durlach Jägerstr , 22,
Telefon 91773 .

Motorrad gg . Barzahlung zu
kf . ges . ^ u . 14233 BNN .

Ankauf gebr . Kraftfahrzeuge
Telefon Karlsruhe 429 .

PKW , fahrber ., a . Privath .
zu kf . ges . ® 14166 BNN .

H.-Unterwäsche gebr ., v . In¬
val . z .kf .ges . ® 14142 BNN

Pelzmantel , neuw . , Gr . 42-44,
zu kf . ges . ej 14245 BNN .

Pelzmantel , Gr . 44, zu kf .
ges . Endres , Ettlingen ,
Kirchenplatz 7.

Neuw . D.-Pelzmantel Gr . 44,
zu kf . ges . ® 14199 BNN .

Schwarz . D.-W .-Mantel , gut
erh . , Gr . 46—48, zu kauf ,
gesucht . EJ 14143 an BNN .

Kleider , Uniformen , getrag .,
auch rep .-bed ., zu kaufen
gesucht . El 14223 an BNN

Schrank , Diplomat , Feder¬
bett z . kaufen gesucht . EJ
unt ^ r 14215 an BNN .

2 Polstersessel , Kaffeeser¬
vice , Eßbest . (vers .), bar
zu k . ges . ßg 14129 BNN .

Nachtstuhl z . kf . ges . Schenk ,
Khe ., Hirschstr . 48.

Ladentheke zu kaufen ges .
(3 mit Preis u . 14478 BNN

Stehlampe zu . kauf gesucht .
E3 unter 14220 an BNN .

Kl . Zimmeroien (Datterbr .)
zu kf . ges . EJ 14072 , BNN .

Klavier zu kaufen 'gesucht ,
EJ unter K 542 K an BNN

Klavier , gut erh ., zu kauf
gesucht . Preist 14130 BNN

Klavier gut erhalten , zu kl
gesucht . El 14039 an BNN

Radio , raind . 4 R„ z . kf . ges
EJ ro . Ang . d . Röhrenzahl
des Preises u . d . Fabrik
marke erb . Wittig , Sulz
bach bei Karlsruhe .

Radio , auch VE , zu kaufen
gesucht . EJ 14239 an BNN .

El . Plattenspieler zu kaufen
gesucht , ßj u . 14197 BNN .

Schreibmaschine zu mieten
ges . Eilgj unt . 14095 BNN .

Schreibmaschine , gut erh ,
zu miet . od . zu kf . ges .
13 unter 14077 an BNN

Schreibmaschine , Schreibtisch
m . Sessel , Schränke u . Re¬
gale zu kf . gesucht . C3 u .
14104 an BNN .

Schreibmaschine za kaufen
gesucht . 13 14182 BNN .

Schreibmaschine zu kaufen
gesucht . 12 14167 an BNN .

Rechen - u . ächreibraaschlne
v . Privat gg . bar gesucht .
Preis u . Beschreibg . an
Mücher , München 25, Traut¬
weinstraße 27,

Schreibmaschine ges . Groth -
mann , Rüpp ., Tulpenst . 25.

Schnellwaage (für 100 kg , mit
Taraanzeige , zu kf gesucht .
Ej K 536 K an BNN .

D.-Rad , H .-Anzug , Gr . 54 ,
sowie Unterwäsche zu kau¬
fen ges . EJ 14105 an BNN .

Gold . Taschenuhr und gold .
Kette zu kaufen gesucht ,
gg unteT 14224 an BNN .

Meißen , Alt Meißen . Dres¬
den , K.P .M ., Alt Rosen¬
thal Ess -, Kaff .- u . Mokka -
Service , Vasen , Figuren ,
Sammelt , u . a . Nipps , ges .
Za . Höchstpr . El 14213 BNN

Altpapierschecks kauft zu
höchst . Preisen . Widmann ,
Khe . , Kreuzstraße 25, II .

Weinflaschen zu kf , gesucht .
Caf4 Museum , Karlsruhe ,
Waldstraße 32.

Sekt ! und Weinflaschen zu
kauf . ges . Passage -Palast ,
Kha ., Telefon 4742 ,

Ziegen - u . Zickelfelle , rohe ,
Ifd . n jeder Menge zu kf .
ges . Zahle pro Stück von
DM 2.— bis DM 6.— je
nach Größe u. Qual . Dor¬
net 84 Ranko , Lederhand¬
schuhfabrik , Khe .-Durlach ,
Zehntstraße 2.

Milchzentriluge , alt , za kf .
gesucht . Chassis genügt .
Telefon Karlsruhe 8517 .

Strickmaschine , 8er od . 6er ,
zu kaufen ges . ^ unter
Nr . 584 Anz .-Schwarz , Khe . ,
Zähringerstraße 76 .

Mech . -Drehbank , Spitzenhöhe
150, Drehstr . 220/380 , auch
reparaturbed ., u . elektr .
Handbohrmasch -, 10 0 , zu
k .ges . iS 12428 BNN Bruchs .

Betonmischer , 150—250 ,Ltr „
Gerüststang . , sow . Schreib¬
maschine z . kaufen ges .
El unter 14198 an BNN .

Handwagen , 4rädrig , zu kf .
ges . Bub , Khe . . Lessingst .12

Werbung

Wohnzimmer
Geschirrschrank , Anrichte ,
Auszugtisch , 4 Stühle ,
Schreibt . (Eiche ) , Tische ,
Küchen , 120 und 140 cm .

Teilzahlung .
C. Pape , Karlsruhe ,
vorl . Amalienstr . 53.

GERLING
VERDIENT

VERTRAUEN

VERSICHERUNGS¬
GESELLSCHAFTEN

w

Büro-
Schreibtische

150/75 cm , hell , zum nied¬
rigen Preis je DM 120.—.

C . Pape , Karlsruhe ,
vorl . Amaljenstraße 53.

Geflügelhalter !
Ich biete ein

hochwertiges

Geflügel -
Kraftlutteisortiment:

4 Pfund vollfleischigeGarnelen
ganz oder geschrotet ,

4 Pfund Seemuschelschrot ,
2 Pfund kohlens . Futterkalk ,
zus . 10 Pfd . Preis DM 3.30.
1 Zentn . -Sortiment DM 30.—.
Alles einschließl . Verpack . !
Groß . Lieferungen frei Haus !

Drogerie L. Günther
Zähringerstr . 55 , Ruf 1909.

FOTO -
Filme
Platten
Papiere

Kriegsstr . 76. — Ruf 1419.

0
t* Park die Bank* leer «erden.

wird es sdton ordentlich kühl .
Oa lohnt es sich, das vielseitige
Herbstongebot von Herren -
Kleidung . Damen -Kleidung ,
Kinder -Kleidung . Wdsdie. Klei¬
derstoffen . ndhe > oncusehe *

KAtSERSTRASSE 138

Z.2/ . ntHh ün Riic*:0e6cit *de

Schlafzimmer
Mahag . poliert od , Esche ,
1.80 od . 2.00 m -Schränke ,

sofort lieferbar .
Mobel -Meinzer

Karlsruhe , Lessingstr . 70.

Herrenalb
{ßCitrsaal - (Bar

das gemütliche Abendlokal

Täglich geöffnet ab 20 Uhr
Sonntags auch nachmittags

bei Kaffee u . Kuchen
" Gute Parkmöglichkeit .

NeuerTransportArbeitspferde
Anton Metzner , Pferfleliandlung

Bauerbach b. Bretten , Tel . Flehingen 13 .

(
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